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Anſere Feinde beim Feſtmahl. 


Wie Wolffs Bureau aus London meldet, 
trug die am Montag ſtattgefundene Lord⸗ 
mayorprozeſſion ein militäriſches Gepräge. Zum 
erſten male nahmen auch Abordnungen aus 


Kanada, Neuſeeland und Neufundland daran 


teil. An dem am Abend abgehaltenen Bankett 
hielten Asquith, Balfour, Winſton Churchill 
und Lord Kitchener Anſprachen. Lord Kitche⸗ 
ner rühmte die engliſchen Truppen. die ſich auf 
dem Kontinent ſchlügen und drückte dann ſeine 
Bewunderung für die ruhmreiche franzöſiſche 
Armee aus. Er ſagte unter anderem: Unter 
der Leitung Joffres, der nicht nur ein großer 
Führer, ſondern auch ein großer Mann iſt, 
können wir das Vertraueen auf den endgiltigen 
Sieg haben. Ferner zollte Lord Kitchener ben 


ruſſiſchen Armeen Anerkennung, die unter dem 


Befehl des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch 
einen Sieg von größtem ſtrategiſchen Werte 
davongetragen hätten, ferner der belgiſchen 
Armee, die unbegrenzte Bewunderung wegen 
ihrer glänzenden Verteidigung erwecke, ſchließ⸗ 
lich den Armeen Japans, Serbiens und Monte. 
negros für ihre heldenhaften Taten. Der Mi⸗ 
niſter fuhr fort: Wir verfügen über außer⸗ 
ordentliche Hilfsquellen an Menſchen und Ma⸗ 
terial und wir beſitzen den wunderbaren 
Schwung, der an eine Niederlage nicht glauben 
läßt. Unſere Verluſte waren ernit. aber, weit 
entfernt die Begeiſterung des engliſchen Volkes 
zu vermindern, haben ſie im Gegenteil dazu 
beigetragen, den Mut unſerer jungen Männer 
zu entflammen. Indem Lord Kitchener auf die 
vernichtenden Kriegsmaſchinen zu ſprechen kam, 
mit denen ſich die Feinde jo ſorgfältia verſehen 
hätten, ſagte er: Die, welche das Datum des 
Krieges im voraus feſtſetzen, haben einen be 
trächtlichen Vorteil über die andern. Weiter 
ſagte Kitchener: Abgeſehen von den kolonialen 
Kontingenten erwarten jetzt über 1 250 900 
Mann das erſte Zeichen zum Abrücken. Der 
franzöſiſche Botſchafter Paul Cambon ſprach 
dann im Namen der Botſchafter der verbünde 
ten Mächte. Er erklärte, daß Frankreich nie— 
mals kriegeriſche Hintergedanken genährt und 
alle Anſtrenaungen gemacht habe., um einen 
Konflikt zu vermeiden. Der Botſchafter fuhr 
dann fort: Europa hat einſt Einfälle von Bar 
baren erlebt, aber was es bisher niemals ge 
ſehen hat, iſt die von Gelehrten als Dogma 
aufgeristete und gelehrte, ſowie von der geiſti⸗ 
gen Elite gepredigte Barbarei, eine Barbarei, 
die durch die Wiſſenſchaft vermehrt wird, eine 
ſchulmeiſterliche Barbarei. Dieſe Lehrer der 
Brutalität hatten geglaubt, alles zu vermögen 
aber ſie hatten nicht vorausgeſehen. daß ſie an 
dem Gewiſſen der ziviliſierten Welt einen 
Wderſtand finden würden. 

Reuters Bureau berichtet über das Lord⸗ 
mayorfeſtmahl in der Gulldhall: Balfour 
brachte einen Trinkſpruch aus auf die Bundes⸗ 
genoſſen: „Japan hat eine äußerſt würdige 
Antwort gegeben auf eine der unverſchämteſten 
Botſchaften, die von dem Souverän des einen 
Landes vor 17 Jahren an das andere Land ge⸗ 
ſandt wurde.“ Balfour ſprach ferner fiber die 
erbarmungsloſe Schnelligkeit, mit der Rußland 
militäriſch vorging. Botſchafter Cambon ſagte 
antwortend, die Bundesgenoſſen könnten ruhig 


das Urteil abwarten, das die Geſchichte fällen 


wird über diejenigen, die für das heutige Blut⸗ 
vergießen und Elend verantwortlich ſeien. 
Premferminiſter Asquith ſagte, Enaland werde 
das nicht leichtherzig gezogene Schwert nicht 
eher in die Scheide ſtecken, bevor nicht Belgien 
reichlich alle Opfer und Verluſte verriitet, bevor 
nicht Frankreich unfehlbar geſchützt werde gegen 
die Bedrohung und die Rechte kleiner Staaten 
auf unantaſtbarer Grundlage geſichert ſeien, alles 
das gegen die Militärübermacht Preußens, de 
vernichtet werden müſſe. Für dieſe große Aufgabe 
müſſe jung und alt mitkämpfen. Kitchener 
ſagte, der vollkommenſte Sieg fei den Verbünde⸗ 


Der Weltkrieg. 


Ne Kriegsluge im Weiten und Often. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben in dem Küſtenſtrich zwiſchen See 
und Ueberſchwemmungsgebiet bei Nieuport, wo die Verbündeten mit äußerſter 
Kraftanſtrengung wieder einen vorübergehenden Erfolg erzielt hatten, unſere Ma⸗ 
rinetruppen dem Feind eine Niederlage beigebracht. Ebenſo hatte der Angriff von 
Oſten her gegen Ypern den Erfolg, daß 1100 Mann in unſere Hände fielen. Im 
Zentrum der Stellung, bei Soiſſons, gelang es dem Feinde dagegen trotz heftigen 
Angriffes nicht, Boden zu gewinnen. — Im Oſten ſuchen ruſſiſche Heeresabtei⸗ 
lungen wieder bei Eydtkuhnen (Linie Inſterburg⸗Königsberg) in Oſtpreußen ein⸗ 
zudringen, werden aber durch unſere Truppen aufgehalten; der Kampf ſteht noch. 
Die Meldungen des „W. T⸗B.“ lauten: = 

Berlin den 13. November, 5 

Großes Hauptquartier, 13. November. Im Pferabſchnitt 
bei Nieuport brachten unſere Marinetruppen dem Feinde ſchwerſte 
Verluſte bei und nahmen 700 Franzoſen gefangen. Bei den gut 
fortſchreitenden Angriffen bei Ppern wurden weitere 1100 Mann 
gefangen genommen. Heftige franzöſiſche Angriffe weſtlich und 
öſtlich Soiſſons wurden unter empfindlichen Verluſten für die 
Franzoſen zurückgeſchlagen. | 

An der oſtpreußiſchen Grenze bei Eydtkuhnen und 
ſüdlich davon, öſtlich des Seeabſchnittes, haben ſich erneute 
Kämpfe entwickelt; eine Entſcheidung it noch nicht gefallen. 

| Oberſte Heeresleitung. 
% 5 5 \ 8 
Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz kommt die erfreuliche Kunde, daß der heilige 
Krieg, der auch Perſer und Inder zum Kampfe verpflichtet, verkündet iſt und ferner, 
daß das türkiſche Heer im Kaukaſus die Ruſſen geſchlagen hat. Die Meldungen 
des „W. T. B.“ lauten: 


Aufruf des Sultans zum heiligen Krieg. 


Konſtantinopel, 13. November. Eine Proklamation 
des Sultans an das Heer verkündet den heiligen Krieg für alle 
Muſelmanen. | 


Sieg der Türken im Kaulaſus. 


Konſtantinopel, 12. November. Nach Mitteilung des 
Hauptquartiers gelang der türkiſchen Armee ihr Angriff, der 
geſtern früh begann, vollkommen. Die Ruſſen konnten ſich in ihrer 
zweiten Linie kaum anderthalb Tage halten. Die eingelaufenen 
Nachrichten beſagen wörtlich: „Der Feind wurde mit Gottes Hilfe 
gezwungen, ſeine Stellungen zu räumen. Er weicht auf der ganzen 
Front zurück und wird von allen Seiten verfolgt.“ 


Die Kämpfe im Weſten. 


ten ſicher; 1½ Millionn Soldaten würden jetzt 
in England gedrillt, aber noch viel mehr ſeien 
nötig. Churchill ſprach ſein Vertrauen aus, daß Das Ringen am Yier. 

durch den ungehueren ökonomiſchen Druck in“ der Kriegskorreſpondent der „Tifd“ ſchreibt: 
folge der Blockade Deutschland zugrunde gerich⸗][Man muß bei den Deutſchen nicht end 
tet werden würde. nung, Disziplin und Vaterlandsliebe ern, 


i j je Zähigkeit und Hartnäckigkeit. Be⸗ 
Der Korreſpondent der „Aftenvoſten“ meldet 8 die iu Berlin gebildeten Sreiwilligenab: 


noch aus London: Man hat niemals in Londons] teilungen kämpfen mit großem Mut. Der nörblige 
Hauptſtraßen größere Menſchenmaſſen auf den] und eee e e de a 
e AEEND U Eee She 92 der Nähe von Rouſſelgere den Acker 
neuen Lordmayors. Bei dieſem ſpielte das umpflügen wollte, mußte die Arbeit aufgeben, weil 
militäriſche Element die größte Rolle. Die ſer auf Leichen ſtieß. 

Bevölkerung Londons bekam zum eritenmal zul 1 

ehen, welch große Truppenkontingente von De an 15 9 

Kanada, Neufundland und Auſtralien geſandt] „Daily Chronicle“ meldet aus dem belgi⸗ 
worden ſind. Die Zuſchauer begrüßten den ſchen Hauptquartier vom Dienstag. Ypern ſteht in 


Be 5 a "und ein großer Teil dieſer alten flämi⸗ 
militäriſchen Umzug mit herzlichen Zurufen und hen Stadt it verwüstet. Früh morgens gelang 
die Soldaten antworteten mit begeiſterten es den Deutſchen geſtern, die Stadt unter das Feuer 
Hurrarufen. a ihrer ſchweren Artillerie zu bringen und Granaten 


a f 1 f inei .Es gin aber keine Me . 
Alle dieſe ausſchweifenden Hoffnungen unſrer 5 0 8 0 weil die Stadt uſchen 


Feinde wird das gute deutſche Schwert ſicherlichf war. Ein Marineoffizier, der die Stadt früh mor⸗ 
gens verlaſſen hatte, ſagte, daß eine alte, lahme, 


zunichte machen! 


ie Stadt gänzlich verlaſſen d 


flämiſche Frau und ein Hund die einzigen zurück⸗ 
ebliebenen lebendigen Kreaturen waren,. Die 
Frau e mit Eimern Waſſer das lodernde 
Feuer vergeblich zu löſchen. Die Flammen wurden 
durch einen ſtarken Nordoſtwind afgefacht, und das 
Feuer verbreitete ſich in den Häuſern, die meiſtens 
aus Holz waren, ſchnell. Es fielen zehn bis zwanzig 
N von großer Exploſionskraft in einer 
Minute. 


Der engliſche Korreſpondent will allem Anſchein 
den Eindruck erwecken, daß die Beſchießung Pperns 
militäriſch unnötig war, worauf dann das alte 
Klagelied über die Zerſtörung wertvoller Bauten 
erhoben werden ſoll. Es verlohnt ſich wirklich nicht, 
auf dieſen abgebrauchten Trick weiter einzugehen. 


Auszeichnung zweier belgiſcher Regimenter. 


In Veurne, das man jetzt als die „Haupt⸗ 
tadt“ des noch nicht von den Deutſchen beſetzten 
eiles von Belgien betrachten kann, hat eine mili⸗ 
täriſche Feierlichkeit ſtattgefunden. Zwei belgiſche 
Regimenter, das elfte und zwölfte, die ſich ſchon bei 
Lüttich ausgezeichnet haben und auch am Deer, trotz⸗ 
dem fie ſchreckliche Verluſte erlitten, ſehr tapfer 
ſtandhielten, erhielten als Belohnung den Leopold⸗ 
orden und defilierten unter dem Jubel der Bevölke⸗ 
rung vor dem König Albert. i 


Strenge Zenſur in Paris. 


Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ meldet 
aus Paris: In den letzten vier Tagen verbot die 
Zenſur, ſtandinaviſche Zeitungen auszutragen. 


Unſicherheit im Seinedepartement. 


Laut Dekret mit Geltung vom 1. November wird 


in den Vorortsgemeinden des Seinedepartements, 
ſowie in drei Gemeinden von Seine und Oiſe ein 
Korps von A eee gebildet, mit der Auf⸗ 
gabe, zur Aufrechterhaltung der Ordnung beizu⸗ 
tragen und die Wahrung der Maßnahmen für die 
allgemeine Sicherheit im Amtsbezirk mitzubeob- 
achten. Die Hilfsbeamten wurden aus kräftigen, 
von der Militärverpflichtung befreiten Bürgern 
rekrutiert und erhalten drei Frank Entſchädigung 
für jeden Dienſttag bei . dean age Auszah⸗ 
lung. — Die Maßregel läßt darauf ſchließen, daß 
die Unſicherheit im Seinedepartement in gefähr⸗ 
lichem Maße überhand genommen hat. 


Ankunft neuer indiſcher Truppen in Marſeille? 


Die „Gazzetta del Popolo“ veröffentlicht eine 
telephoniſche Meldung aus orto Maurizio, wonach 
der Kapitän des Dienstag früh aus Marſeille ein⸗ 
gelaufenen Dampfers „Uſtica der Geſellſchaft 
„Marittima Italiana“ 9 habe, daß Mon⸗ 
tag im Hafen von Marſeille 25 von franzöſiſchen 
115 engliſchen Kriegsſchiffen begleitete Dampfer 
mit zulammer 45000 indiſchen Soldaten einge: 
troffen ſeien. E 


Ein öſterreichiſches Blatt über die allgemeine 
Kriegslage. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meilt 
auf das militäriſche Berſagen der Entente-P 1 
hin, die weder im Weſten noch im Oſten den Fran⸗ 
oſen dasjenige geboten habe, was ji rn 
hätten. as Kriegsergebnis fei für England be⸗ 
ſenders ungünſtig. Das engliſche Preſtige habe 
durch die Nieder 18 5 zu Lande und zur See und 
durch den Aufſtand in Südafrika gelitten. Der 
Plan, Rußland zur Herrſchaft über 


215 as Schwarze 
Meer, Rumänien und den 


1 zalkan zu verhelfen und 
Egypten zu verſchlingen, ſei durch das Eingreifen 
der Türkei vereitelt worden. Während die Entente⸗ 
mächte zu einer Zerſtreuung ihrer Kräfte genötigt 
eien ätten Sſterreich⸗AUngarn und das deulſche 
Reich durch den Anſchluß der Türkei neue Kräfte 
erworben. Kennzeichnend mit Rückſicht auf gewiſſe 
Trompetenſtöße in den ruſſiſchen Siegesbulletins ſei 
aber die Meldung der Londoner „Morningpoſt“, 
die ſich bekanntlich lange genug im Deutſchenhaß 
ervorgetan habe, daß die deutſche Armee ihre 
eſten 7 nach der lüngft mitgeteilten rück⸗ 
ſchuck hal ewegung aus Polen nach Weſten ge⸗ 
chickt habe und der Druck der ruſſiſchen Heere noch 
zu weit von deutſchem Gebiet jei. um ſich fühlbar 
zu machen. Das heißt, jagt die „Neue Freie Preſſe“ 
daß auch in London freimütig zugegeben wird, da 
Rußland, wenn es auch den Mund voll nimmt, für 
die eigene Armee genug Betätigung hat und den 
Franzoſen im Weſten nicht helfen kann. 


* & [7 


Englands Rekrutennot. 


Die „Times“ berichtet daß von dem gehoff 

* 1 > c fiter 
Aufſchwung in der Rekrutierung noch 5 8 0 mer 
ken ſei. Die letzte Woche war inbezug auf die Ein 
trittsmeldungen für die neue Armee die ſchlechteſt⸗ 
ſeit Ausbrud des Krieges. Die Blätter melden 
aß das Kriegsamt beſchloſſen habe, die Rekrutie 
rung dadurch zu fördern, lu es Militärmuſik durs 


die Straßen marſchieren laſſe. 


rr en 


* 


den und Volk in Frankreich. 


Die engliſche Arbeiterpartei gegen die 
x allgemeine Wehrpflicht. 

Der Arbeiterabgeordnete Barnes hielt eine 
Rede in B irmingham, in der er ſagte, es geht 
viel bedenkliches Gerede über die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht um. Wenn die Konſkription als praktiſche 
Frage in die Politik trete, würde die Nation ſofort 
in zwei feindliche Lager geſchieden ſein. Viele junge 
Leute würden denken, daß dann Amerika der letzte 
Zufluchtsort der Freiheit ſei. Viele würden dahin 
auswandern, 


und man könnte ſie nicht einmal 
tadeln. : 


Franzöſiſche Kriegslügen. 


Von der elſäſſiſchen Grenze wird geſchrieben, daß 
kürzlich das Offizierkorps eines gegenüberliegenden 
franzöſiſchen Truppenteils die Kapitulation von 
Metz mit Bankett und Ball feierte. Ferner wurde 
dort amtlich bekannt gegeben, General von Kluck 
ſei mit 60 600 Mann gefangen genommen —, ein 
Beweis für die zielbewußte Täuſchung von Trup⸗ 


Der Schrecken in Narmouth. 


„Daily Telegraph“ meldet: Varmouth erholt ſich 
von dem Nervenanfall, den die deutſchen Granaten 
in der letzten Woche verurſachten, aber die ängſt⸗ 
licheren Bürger blicken noch immer 5075 auf die 
See und fahren fort, den deutſchen Geſchützdonner 
zu erörtern. Es iſt ebenſo überraſchend wie be⸗ 
dauerlich, daß der deutſche Überfall keine merkliche 
Wirkung auf die Rekrutierung hatte. Der Korre⸗ 
ſpondent meint, die durch das Daniederliegen der 
dale verurſachte Arbeitsloſigkeit werde die 
okale Rekrutierungsfrage löſen helfen. 


a Die Spionenfurcht in England. 


Im engliſchen Oberhauſe teilte Lord Cranford 
mit, daß wahrſcheinlich Untertanen feindlicher 
Staaten in der Grafſchaft Siſe fortwährend nachts 
Lichtſignale geben. Auch ſei ein Sonder⸗Poſtdienſt 
nach Deutſchland entdeckt worden. 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Die Neugruppierung der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Armeen im Oſten. 


Im „Peſti Hir lap“ äußert ſich ein höherer 
Offizier über die Neugruppierung der öſterreichi⸗ 
ſchen und der deutſchen Streitkräfte in Ruſſiſch⸗ 
Polen. Er jagt, die ruſſiſche Armee, die bei Swan 
gorod vordrängte, war die ſogenannte 5. ruſſiſche 
Armee, die, wie ſpäter von gefangen genommenen 
Offizieren feſtgeſtellt wurde, den Befehl hatte, nach 
Berlin zu marſchieren. Wir haben dann den Feind 
aufgehalten und, um eine zum Angriff günſtige 
Poſition zu ſuchen, auf am nung des Generalober⸗ 
ten von Hindenburg die Aufſtellung gegen die große 
feindliche Übermacht in der Richtung von Kielce 
genommen. Inzwiſchen hat Rs die ruſſiſche Armee 
in der Lyſagora zwiſchen Kielce und Radom 
poſtiert. Die durch neue Verſtärkungen 106 
nen ruſſiſchen Streitkräfte können auf etwa 20 Ar⸗ 
meekorps angeſetzt werden. 


) Przemysl von den Ruſſen wieder eingeſchloſſen. 


Amtlich wird aus Wien vom 11. November 
mittags mitgeteilt: Die Operationen auf dem nord⸗ 
Iſtlichen Kriegsſchauplatz entwickeln ſich plangemäß 
und ohne Störung durch den Feind. In dem von 
uns freiwillig geräumten Gebiete Mittelgaliziens 
find die Ruſſen über die untere Wisloka und 
Rzeszow und in den Raum von Lisko vorgerückt. 
Przemysl iſt wieder eingeſchloſſen. Im Stryjtal 
mußte eine feindliche Gruppe vor dem Feuer eines 
Panzerzuges und überraſchend aufgetretener Ka⸗ 
vallerie unter großen Verluſten flüchten. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Generalmajor. 


Der amtliche Wiener Kriegsbericht vom 
i Donnerstag. 


Amtlich wird aus Wien vom 12. November ge⸗ 
meldet: Außer dem ſiegreichen Reiterkampfe bei 
Kosminek fanden am 11. November auf dem nörd⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz keine größeren Gefechte ſtatt. 
ee Aufklärungsabteilungen wurden abge⸗ 
wieſen. a 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
N von Hoefer, Generalmajor. 


Nuſſiſches Selbſtlob, von engliſcher Seite 
verkündet. ; 


Der Zar in Polen. 


Wie aus Petersburg telegraphiert wird, iſt der 
Zar am Sonntag in Cholm in Polen angekom⸗ 
men. 
wundeten ſprach und einige von ihnen dekorierte. 
Auf dem Wege von Cholm nach Siedliece nahm der 
Zar den Bericht des Oberſtkommandierenden der 
Nordweſtarmee, General Ruſſki, entgegen, der 
darauf mit ſeinem Stabschef beim Zaren ſpeiſte. 


Ruſſiſche Truppenverſchiebungen am füdöſtlichen 
Kriegsſchauplatz. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 


Budapeſt: In Ostgalizien und Beſſarabien finden 


ſeit Tagen ſtarke ruſſiſche Kräfteverſchiebungen ſtatt, 
die mit dem Krieg gegen die Türkei zuſammenzu⸗ 
hängen ſcheinen. 


Abgeſchlagener ruſſiſcher Angriff auf Czernowitz. 


Das Wiener „Fremdenblatt“ meldet aus Czer⸗ 
nowitz: Die RR die an der Grenze bei aus und 
Nowoſtelica ſtehen, ſandten am Monta chrap⸗ 
nells nach Czernowitz, doch wurden die feindlichen 
Batterien bald zum Schweigen gebracht. Das Vor⸗ 
poſtengefecht um Czernowitz endete mit dem Rück⸗ 
fei der Ruſſen. In den Kämpfen öſtlich Czernowitz 
ſtehen meiſtens kuſſiſche Landſtürmer des letzten 
Jahrganges. 


Ausſchreitungen der Nuſſen ge en die rumäniſchen 
Bewohner der Bukowina. 


„Der „Peſter Lloyd“ veröffentlicht einen Czerno⸗ 
witzer Brief des rumäniſchen Landtagsabgeordneten 


unter den 


Er beſuchte das Hoſpital, wo er mit Ver⸗ 


Chiſanovici, in dem die Ausſchreitungen der Nuſſen, 


die ſie insbeſondere gegen Rumänen verübten, an 
Hand beglaubigter Angaben geſchildert werden. 
Die rumäniſche Sprache in Amt und Kirche, welche 
oufgrund der in Sſterreich geltenden Geſetze gleich⸗ 
berechtigt mit der deutſchen Stagtsſprache iſt, wurde 
von den Ruſſen für abgeſchafft erklärt, und die 
Prieſter gezwungen, in glagolitiſcher Sprache 
Gottesdienſt zu halten. 


Das Vordringen der Sſterreicher in Serbien. 


Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird aus Wien 
amtlich vom 10. November gemeldet: Die erbitter⸗ 
ten Kämpfe an den Bergfüßen der Linie Schabatz— 
Liesnica wurden auch geſtern bis in die Nacht fort⸗ 

eſetzt und hierbei einzelne der feindlichen ſtark ver⸗ 
e Stellungen erſtürmt. \ 

Südlich der Cer Planina drangen unſere ſieg⸗ 
reichen Truppen auf dem tags zuvor erreichten 
Raume öſtlich Losnica—Krupanj—Ljubovija weis 
ter vor. Auch hier kam es zu hartnäckigen Kämpfen 
mit den Nachhuten des Gegners, die ſämtlich in 
kurzer Zeit geworfen wurden. Unter den zahlreichen 
Gefangenen befindet ſich auch Oberſt Radakowitſch, 
erbeuteten Geſchützen eine moderne 
ſchwere Kanone. ; 

Eine amtliche Meldung vom 11. November be⸗ 
ſagt: In den Morgenſtunden des 10. November 
würden die Höhen von Miſar ſüdlich Sauber nach 
viertägigem verluſtreichen Kampfe erſtürmt und 
ae der feindlige rechte Flügel eingedrückt, 

s wurden zahlreiche Gefangene gemacht. Der Geg⸗ 
ner mußte die ſtark befeſtigte Linie Miſar—Cer 
Planing räumen und den Rückzug antreten. Starke 
feindliche Nachhuten leiſten in vorbereiteten rück⸗ 
wärtigen Verteidigungsſtellungen neuerdings 
Widerſtand. Die Vorrückung öſtlich Loznica 
Krupanj geht fließend vorwärts, trotz heftigen 
Widerſtandes feindlicher Nachhuten. Die Höhen 


öſtlich Japlaka ſind bereits in unſerem Beſitz. So⸗ 


weit bisher bekannt, wurden in den Kämpfen vom 
6. bis 10. d. Mts. zirka 4300 Mann gefangen, 16 
Maſchinengewehre, 28 Geſchütze, darunter ein ſchwe⸗ 
res, eine Fahne, mehrere Munitionswagen und jehr, 

viel Munition erbeutet. N 
Vom 12. November wird amtlich vom ſüdlichen 
Kriegsſchauplatz berichtet: Geſtern wurde die Ver⸗ 
folgung des Feindes auf der ganzen Front fortge⸗ 
jest. Es wurden zahlreiche Gefangene und viel 
Kriegsbeute gemacht. 
* * 


Vom türnhiſchen Kriegsſchauplatz. 
Die Niederlage der Ruſſen im Kaukaſus. 


In einer Mitteilung des Generalſtabes der kau⸗ 
kaſiſchen Armee wird bekannt gegeben, daß am 8. 
November der Kampf bei Tagesanbruch in der 
Nähe von Kapritöi mit neuer Kraft aufgenommen 
wurde, als der Feind gegen die ruſſiſchen Truppen 
in der Gegend von Erſerum geſammelte Streitkräfte 
einſetzte, die ihrerſeits von der Beſatzung dieſer 
Feſtung verſtärkt wurden. Am Nachmittag nahm 
der Kampf einen beſonders hartnäckigen Charakter 
an, als die Türken ihre Vorhuten durch neue Divi⸗ 
99 verſtärkten. Indes ſei ihr Verſuch, einen 

er ruſſiſchen Flügel zu umfaſſen, geſcheitert. Zum 
Schluß heißt es: Dank der Tapferkeit unſerer Trup⸗ 
pen konnten wir gegen Ahend, als der Kampf nach⸗ 
u alle eroberten Stellungen behaupten. Eine 
unſerer Kolonnen bemächtigte ſich der Stellungen 
von Karakiliſſe und Alaſchkertaka. x 
Dieſer ruſſiſche Bericht iſt jo ſichtbar gefärbt, 
daß man 951 als eine Beſtätigung der amtlichen 
türkiſchen Meldung anſehen kann, wonach die ruſſi⸗ 
aa Truppen aus ihren Stellungen geworfen 
wurden. 5 


Falſche Meldung über die Haltung der Armenier. 


Die Meldung des Pariſer „Temps“, daß unter 
den Armeniern ein Aufſtand ausgebrochen ſei, iſt 
nach einem Telegramm aus Konſtantinopel erfun⸗ 
den. — Die Pforte erklärt dieſe Meldung entſchie⸗ 
den für unwahr; übrigens bewieſen die Haltung 
des armeniſchen Patriarchen und die Sprache der 
armeniſchen Preſſe, wie ſehr das armeniſche Volk 
treue Anhänglichkeit an die Türkei bekundet und 
zu allen Opfern bereit iſt. 


Telegrammwechſel 
zwiſchen dem türkiſchen Marineminiſter und dem 
Oberkommandanten u öſterreichiſch⸗ungariſchen 
rmee. 


Der Marineminiſter Dſchemal Paſcha hat an 
den Oberkommandanten der öbſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Armee Erzherzog Friedrich ein Telegramm ge⸗ 
richtet, in welchem er ſeinen ergebenen Dank für 
die lobenden Worte ausſpricht, die de: Erzherzog 
über ihn gebraucht habe und ſeine Wünſche für den 
Erfolg der ruhmvollen Armee und Flotte des 
Kaiſers Franz Joſeph zum Ausdruck bringt. 


Der türkiſche Vormarſch gegen Egypten. 


Aus beſter Quelle erfährt der „Lokalanz.“, daß 
die Operationen der Türkei gegen Egypten fort⸗ 
ſchreiten. 8 Smyrna werde fieberhafte militä⸗ 
nl Tätigkeit beobachtet. 

ohammed Ali der Bruder des Khediven, und 
der Prinz Juſſet Ahmed Azis Haſſan ſind mit ihren 
Frauen in Alexandrien eingetroffen; fie find durch 
die engliſchen Behörden ausgewieſen worden. 
Nach Meldungen aus Bagdad jtellen ſich zahl: 
reiche mohammedaniſche Inder und Afghanen als 
1 e. Meſopotamien beſitze Getreidevorräte 
ür fünf Jahre. In Smyrna haben die Behörden 
drei engliſche Dampfer und drei engliſche und drei 
franzöſiſche Schlepper ſowie andere fremde Schiffe 
beſchlagnahmt und die Beſatzungen gefangen ge⸗ 
nommen. N 
Die Konſtantinopeler Blätter äußern lebhafte 

Freude über das Vorrücken der türkiſchen Truppen 

auf egyptiſches Gebiet, das zum Ziele habe, der 


Die Schiffe im Hafen von Tſingtau. 


Von engliſchen Blättern werden Nachrichten 
verbreitet, daß in Tſingtau zwei Kreuzer, vier Ka⸗ 
nonenboote und drei Torpedobootszerſtörer ver⸗ 
nichtet worden ſeien. Demgegenüber kann feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß bei Ausbruch des Krieges in 
Tſingtau ſich der öſterreichiſch⸗ungariſche Kreuzer 
„Kaiſerin Elijabeth‘, die deutſchen Kanonenboote 
„Cormoran“, „Iltis“, „Jaguar, „Lux“, „Tiger“ 
owie das älteſte deutſche Torpedoboot „S. 90“ bes 
anden. Von dieſen Schiffen wurden „Cormoran“, 
„Lux und „Tiger“ unmittelbar nach Ausbruch des 
Krieges aufgelegt und die Beſatzungen und die 
Kanonen zur Verſtärkung der Landverteidigun 
von Tſingtan benutzt. Das Torpedoboot „S. 90 
it, wie bekannt, früher auf Strand geſetzt worden, 
ſodaß nur der öſterreichiſch⸗ungariſche Kreuzer 
„Kaiſerin Eliſabeth“ und die Kanonenboote 
„Jaguar“ und „Iltis“ zur engeren Hafenverteidi⸗ 
gung im Dienſt blieben. 


Der Burenaufſtand. 
Britiſche Truppen non de Wet geſchlagen. 


In Südafrika kommt die Erhebung der england⸗ 
feindlichen Buren langſam in Gang. Der vor⸗ 
zeitige Jubel der Londoner Blätter über die Be⸗ 
deutungsloſigkeit dieſer Erhebung und über die 
„Siege“, die Botha und ſeine Getreuen in den erſten 
Zujammenitößen erfochten, wird jetzt anderen Ge⸗ 
fühlen weichen, da Chriſtian de Wet mit ſeiner 
Kampfanſage Ernſt zu machen beginnt. 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Pretoria 
vom Montag: Der Führer der Aufſtändiſchen de 
Wet gewann Fühlung mit einer Abteilung Regie⸗ 
rungstruppen, die unter dem Kommando des Mit⸗ 
glieds der geſetzgebenden Verſammlung Cronje 
ſtand, und zerſprengte ſie. Der Sohn de Wets fiel 
in dem Gefecht. 

Ein weiteres Reutertelegramm beſagt: Das 
Mitglied der geſetzgebenden Verſammlung Cronje 
hat am 7. November mit einem Regierungskom⸗ 
mando Win burg mit dem Auftrage verlaſſen, 
andere Kommandos in der Umgebung zu ſammeln. 
Es wurde gemeldet, daß General de Wet mit 2000 
Mann ſich in der Nachbarſchaft befand, De Wet 
griff Cronje bei Doornberg an der Brücke 
über den Zandfluß mit dem Ergebnis an, daß 
Cronje 20 Buren, darunter elf Verwundete, gefan⸗ 
en nahm. Zehn Buren fielen. De Wet erhielt 
jedoch Verſtärkungen, denen es gelang, die Gefanges 
nen zu befreien und Cronjes Wagen zu erbeuten. 
— Ein Burenkommando, das ſich in Zoutmans⸗ 
drift befand, iſt nordwärts nach dem Bezirk von 
Waterberg gegangen und wird durch Komman⸗ 
dant van Deventer verfolgt. Die Rebellen waren 
am Montag bei Warmbaths. 

Wenn ſchon das Neuterſche Bureau zugibt, daß 
das Regierungskommando zerſprengt wurde, jo 
werden die Leute de Wets wohl mehr erbeutet 
haben, als die Wagen Cronjes. Daß der alte Hau⸗ 
degen gleich bei der erſten Gelegenheit einen ſeiner 
Söhne für den Befreiungskampf hergeben mußte, 
wird ihn gewiß nicht milder ſtimmen gegen Eng⸗ 
land oder gar gegen Botha, ſeinen einſtigen Kampf⸗ 
und Geſinnungsgenoſſen. 


Weitere Kämpfe bei Kronſtad. 


Amtlich wird aus Pretoria gemeldet: Am 
8. November griff Oberſt Manuel Botha 
außerhalb von Kronſtad mit 200 Mann 400 Buren 
an. Dieſe burchbrachen Bothas Stellung, zogen ſich 
aber vor ankommenden Verſtärkungen zurück. Die 
Buren verloren 1 Toten, 7 Verwundete und 7 Ge⸗ 
fangene. Botha hatte zwei Verwundete. Am 
10. November bekam Botha wieder Fühlung mit 
den Rebellen und machte 10 Gefangene, darunter 
ein Mitglied der geſetzgebenden Verſammlung der 
Oranjefluß⸗Kolonie. N, 


“ * 
* 


Eine neue engliſche Verleumdung in Angelegenheit 
des deutſchen Lazarettſchifſes „Ophelia“. 


Wolffs Bureau ſchreibt: Ein beſonders kraſſer 
Fall von Völkerrechtsbruch iſt die Beſchlagnahme 
des deutſchen Lazarettſchiffes „Ophelia“. Nachdem 
alle Beſchuldigungen, die dieſe Beſchlagnahme recht⸗ 
fertigen ſollten, widerlegt worden ſind, behauptet 
die engliſche Preſſe, daß an Bord der „Ophelia“ 
beträchtliche Mengen von Sprengſtoſſen vorge⸗ 
funden worden ſeien. Es wird hiermit feſtgeſtellt, 
daß dieſe Behauptung eine neue unerhörte Ver⸗ 
leumdung iſt, die ſich würdig den anderen unzu⸗ 
länglichen anreiht. 


Neue Nationalſpende. 

Die „Magdeburgiſche Zeitung“ veröffentlicht 
einen Aufruf zu einer Nationalſpende zum Erſatz 
der „Emden“. Als Grundſtock wurden 500 Mark 
gezeichnet. 


Zur Beſchlagnahme der Kupferladungen 
nach Italien. 

Der engliſche Botſchafter in Waſhington er⸗ 
klärte, England müſſe Kupferladungen nach Italien 
aufhalten, da Italien zwar die Ausfuhr, aber nicht 
die Durchfuhr von Kupfer verboten habe. 


Zur finanziellen Lage Serbiens. 


Die Wiener „Südſlawiſche Korreſpondenz“ er⸗ 
fährt aus Sofia: Aus Niſch wird Nennelde daß 


ſeit 1882 dauernden engliſchen Okkupation ein Ende die Skupſchting zu einer außerordentlichen Seſſion 


zu machen. Die Blätter betonen einmütig, daß die zum 


wecke der Beſchlußfaſſung über dringende 


anadiſchen und auſtraliſchen Truppen außerſtande Kreditvorlagen zuſammengetreten it, In geheimer 


ſein würden, Egypten gegen die Türkei zu verteidi⸗ 
gen. Der „Tanin“ erklärt, die Annektion Egyptens 


werde ein ſehr proviſoriſcher Akt Englands ſein, Vorſitz des 


und erinnert an die niedrigen Intrigen des ver⸗ 
vorfenen Gegners, der ehemals unter dem Vor⸗ 


0 


Sitzung gab Miniſterpräſident Paſchitſch 


ein Expoſs 
über die Lage Serbiens. del 


. Darauf fand unter dem 
ronprinzen ein Kronrat ſtatt, dem der 
Sonderbevollmächtigte von Montenegro und der 
ruſſiſche Geſchäftsträger beiwohnten. Wie ver: 


wande eines Bündniſſes mit der Türkei ſich Zypern lautet, hat die Irangaltice Regierung Serbien aber⸗ 


angeeignet habe, 
Mittelmeer gegen Rußland zu ſichern. 


Verpflichtung der Mohammedaner in Perſien 
und Indien zum Kampf. 


Den Fetwas der Ulemas von Netchef wird in 
Konſtantinopel große Bedeutung beigemeſſen, da 
nach dieſen Fetwas alle Schiiten, alſo die Perſer 


um die engliſche Herrſchaft im mals einen Vorſchu 


und alle übrigen Muſelmanen in Aſien, gehalten 


find, an dem Kriege teilzunehmen. 


Japaniſches Siegesfeſt. 


x 'B von fünfzig Millionen Franks 
in Gold gewährt, die bereits über Saloniki in Niſch 
eihnetroffen find. 


Politiſche Tagesſchau. 
Oberſchleſiſche Kohlenpreiserhöhuna in Sicht. 


Gegenwärtig finden Verhandlungen über 
die Erhöhung der oberſchleſiſchen Kohlenpreiſe 
ſtatt, und zwar beſchäftigt ſich eine Kommiſſion 


Der Fal von Tſingtau wird in Tokio mit großen mit der Frage, wann und in welchem Umfange 


Feſtlichkeiten gefeiert. 


eine derartige Preiserhöhung inkraft treten 


ſoll. Eine direkte Preiserhöhung Wie in 


Rheinland⸗Weſtfalen iſt in Oberſchleſien bisher 
nicht vorgenommen worden, doch haben die 
meiſten Zechen die üblichen Winterpreiszu⸗ 
ſchläge von durchſchnittlich 50 Pf. pro Tonne 
eintreten laſſen. Größere Preiserhöhungen 
ſind nur für die Küſtengebiete, wo früher die 
engliſche Kohle mitkonkurierte, vorgenommen 
worden. Der preußiſche Bergfiskus hat Win⸗ 
terpreiszuſchläge nicht eintreten laſſen. 


Kürzung der Staatsgehälter in Sachſen⸗Weimar 


Thüringer Blättern zufolge wird von Neu⸗ 
jahr ab eine Kürzung aller Gehälter der 
ſachſen⸗weimariſchen Staatsbeamten um 25 
Prozent zugunſten eines Kriegsfonds vorgenom! 
men. Im Staatsminiſterium ſollen entſpre⸗ 
chende Beſchlüſſe bereits gefaßt ſein. 
einer Vorlage dem Landtage zugehen ſollen. 


Ein Schreiben des Papſtes an den Erzbiſchof 
von Reims. 


Der „Oſſervatore Romano“ 
einen Brief des Papſtes an den Erzbiſchof von 
Reims, worin der Papſt dieſem für die Genauig⸗ 
keit ſeines Berichtes über das Schidial ſeiner 
Diözeſe dankt und dem tiefſten Bedauern über 
das Unglück von Reims und den reliaiöjen und 
künſtleriſchen Schaden, den der Dom erlitten, 
Ausdruck gibt. i 


Deutſches Reich. 


"Berlin, 12. November 1914. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf geſtern 
Morgen 8 Uhr auf dem Potsdamer Bahnhof in 
Berlin ein und fuhr nach Schloß Bellevue, wo 
ſie Wohnung nahm. a 

— Der Bruder des Könias von Sachſen, 
Prinz Johann Georg, begab ſich geſtern von 
Dresden nach dem weſtlichen Krieasſchauplatz 
zur Beſichtigung der ſächſiſchen Etapponlazarette. 

— Der kommandierende General des 2. 
bayeriſchen Armeekorps von Martini iſt nach 
der „Frankfurter Zeitung“ herzkrank vom Felde 
zuückgekehrt. 5 N 

— Wie die „Straßburger Poſt“ meldet, ſind 
Raichsbankpräſident Havenſtein. Herr Krupp 
von Bohlen und Halbach und Profeſſor Rauſea⸗ 
berger, Ingenieur der Firma Krupp. von der 
philoſophiſchen Fakultät an der Aniverſität 
Bonn zu Ehrendoktoren ernannt worden. 

— Am 26. Oktober ſtarb den Heldentod 
Hauptmann Arnold Fürbringer. Führer der 
2. Batterie Feldartillerie⸗Regts. 36. der aus 
Paraguay, wo er als Inſtruktionsoffizier tätig 
war, herbeieilte, um für das Vaterland zu 
fechten. 1607 Une Bu ler a ; 2 222 55 

. Im „Reichsanzeiger“ erläßt der Unter⸗ 
richtsminiſter eine Bekanntmachung. in der er 
die ihm unterſtellten höheren Lehranitalten 
auffordert, in den einzelnen Anterrichtsſtunden 
durch ſtete Bezugnahme auf die Großtaten un? 
ſeres Volkes und auf die gewaltigen Leiſtungen 
unſeres tapferen Heeres in die Seele der 
Jugend den Samen vaterländiſcher Begeiſterung 
einzupflanzen. 

— Der Nationalſtiftung für die Hinterblis⸗ 
benen der im Kriege Gefallenen wurde eine 
hochbedeutſame Spende zuteil, und zwar 50 000 
Mark aus einer unter den Mitaliedern des 
Verbandes mittlerer Reichspoſt⸗ und Telegra⸗ 
phenbeamten Organiſation veranſtalteten 
Sammlung. Das Präſidium der Nationalſtif⸗ 
tung hat dem Verbande den wärmſten Dank für 
dieſen glänzenden Beweis des Patriotismus 
zum Ausdruck gebracht. — Weitere Geldiper- 
den dringend erbeten; es werden auch gute 
Staatspapiere und Obligationen enigegenge: 
nommen von den bekannten Zahlſtellen ſowie 
dem Bureau der Nationalſtiftuna Berlin, 
NZZ 40, Alſenſtraße 11. 

Breslau, 11. November. Der frühere frei⸗ 

ſinnige Reichstags: und Landtagsabaeordnete 
Geheimrat Schmieder iſt hier im Alter von 84 
Jahren geſtorben. 
München, 10. November. Der bisherige 
Oberregierungsrat bei der Generaldirektion der 
Zölle, Reichstags⸗ und Landtagsabageordneter 
Speck wurde zum Regierungsdirektor bei der 
Generaldirektion der Zölle befördert. Infolge 
der Beförderung verliert Speck ſeine Mandate. 
Er vertrat bisher den Landtags⸗ und Reichs⸗ 
tagswahlkreis Eichſtätt. Der Wahlkreis iſt 
ſicherer Beſitz des Zentrums. 

München, 11. November. Der ſtellvertre⸗ 
tende kommandierende General des 1. bayeri⸗ 
ſchen Armeekorps, General von der Tann, 
erläßt folgende Bekanntmachuna: Am den 
immer wiederkehrenden beunruhigenden Gerüch⸗ 
ten künftig mit Nachdruck entgegentreten zu 
können, verfüge ich aufgrund Artikel 4 Ziffer 2d 
des Kriegszuſtandsgeſetzes: Mit Gefängnis 
bis zu 1 Jahr wird beſtraft, wer falſche Gerüchte 
ausſtreut oder verbreitet, die geeignet ſind, die 
Bevölkerung zu beunruhigen. 


heer und Flotte. 


Ein neuer Unterſeeboot⸗Typ? Wie die „NEW 
york: Times“ erfahren, hat das Marines» 
departement die Vorſtudien zu einem neuen 1 
boot⸗Typ beendet, der größer ſein ſoll als alle 1 
herigen. Die Koſten werden auf 5 Millionen Mar 
angegeben. d 


* 


die in 


veröffentlicht 


Haushalten, auch mit der Zeit! flug Pen 10. November. (Auf Mord und vor⸗ baren Mangel an Kleingeld waren einige Kranken⸗ 


Mit Recht wird in dieſen Tagen dem Volke 
die Pflicht, hauszuhalten, immer und immer 
wieder dringend ans Herz gelegt. Wir müſſen 
des 


angeſichts der vorausſichtlichen Dauer 
Krieges ſparſam ſein mit allem und auf allen 
Gebieten. Was die Lebensmittel anlangt, 


iſt aber nicht überflüſſig, immer und immer 
wieder hervorzuheben, daß hier peinliche Spar⸗ 
ſamteit geboten ſei. Der preußiſche Handels⸗ 
miniſter hat kürzlich anheimgeſtellt. in den 
Gaſtwirtſchaften für die jetzt meiſt unentgeltlich 
zu den Speiſen gegebenen Brötchen eine beſon⸗ 
dere Bezahlung eintreten zu laſſen, weil da⸗ 
durch der Verſchwendung mit dem Gebäcke eini⸗ 
germaßen geſteuert werde. Der Gedanke iſt an 
ſich richtig und beherzigenswert. Übrigens 
wird er hie und da bereits durchgeführt. Was 
aber die größeren Städte anlangt,. jo könnte 
feine Durchführung nur dann wirkſam fein, 
wenn die Gaſtwirte ſich entſchließen wollten, 
zu dem Fleiſche mehr Kartoffeln zu geben, als 
es bisher üblich iſt. ; 

Aber nicht in den Gaſtwirtſchaften allein, 
ſondern in allen Haushaltungen muß der 
immer noch, meiſt nicht böswilligen. wohl aber 
gedankenloſen Verſchwendung, die mit dem 
„lieben Brote“ getrieben wird, gewehrt werden. 
Bei unſeren Altvordern war der Glaube ver⸗ 
breitet, daß die Verſchwendung des Brotes be⸗ 
ſonders beſtraft werde. Sie hielten darauf, daß 
kein Stückchen Rinde, kein Broſamen verloren 
ging oder vergeudet wurde. Wir müſſen uns 
und die Jugend wieder zu dieſer Auffaſſung er⸗ 
ziehen. Wir müſſen weiter mit allen Abfüllen 
von unſeren Tiſchen und aus unſeren Küchen 
weit ſparſamer umgehen, als es bisher vielfach 
geſchieht. Was mit dieſen Abfällen an noch 
verwertbaren Nahrungsmitteln verloren geht, 
das iſt oft an dieſer Stelle geſagt worden. Es 
foll heute nicht wiederholt werden. 

Wohl aber möchten wir nicht unterlaſſen, 
noch auf eine Sparſamkeitspflicht aufmerksam 
zu machen. Die Zeit iſt ſchon im Frieden eines 
der koſtbarſten Güter. Im Kriege iſt ſie noch 
weit koſtbarer. Deshalb muß jeder mit dem ihm 
anvertrauten Gute an Zeit vorſichtig. umſichtig 
und haushälteriſch umgehen. Jeder muß aber 
ſparen nicht nur mit ſeiner Zeit, ſondern mir 
der Zeit des anderen. Es gibt auch einen 
Diebſtahl an Zeit. Der iſt zwar nicht ſtrafbar, 
aber überaus bedenklich, ſonderlich in Kriege 
zeiten. Man beanſpruche in dieſen ernjtex 
Tagen von der Zeit des Nebenmenſchen nur ſo⸗ 
viel, wie unbedingt nötig it! Man befleigia: 
ſich in den Briefen der gebotenen Kürze durch 
die die Klarheit lediglich gefördert wird! Ma, 
laſſe alle überflüſſigen Umſchweife und Aus⸗ 
ſchmückungen weg und beſchränke ſich auf das, 
worum es ſich tatſächlich handelt! Was von den 
Briefen gilt, das gilt ebenſo von den Geſpra⸗ 
chen. In ruhigen Zeiten wird man ſich ja manch⸗ 
mal die behäbige Breite der Auseinanderſetzun⸗ 
gefallen laſſen. Jetzt iſt die Zeit zu koſtbar, als 
daß ſie mit Nichtigkeiten vergeudet werden 
dürfte. „Haushalten, auch mit der Zeit“, da⸗ 
iſt eine der bedeutſamſten Kriegspflichten, die 
allenthalben erfüllt werden muß. 


Provinzialnachrichten. 
Marienwerder, 11. November. 
unruhigenden Gerüchte.) Der königliche Landrat 
erläßt folgende Bekanntmachung: „Wie aus zuver⸗ 
käſſiger Quelle bekannt wird, liegt zurzeit für die 
Frovinz Weſtpreußen, nomentlich auch 1 15 ſüd⸗ 
ichen Teil, insbeſondere aber für alle Teile des 
Kreiſes Marienwerder, kein Grund zur Beunruhi⸗ 
gung vor. Der jenſeits der Grenze zwiſchen Thorn 
und Soldau aufgetretene Feind wird von einer 
tarken deutſchen Heeresmacht erwartet, die ihn 
vielleicht ſchon in den nächſten Tagen zu einer ent⸗ 
ſcheidenden Schlacht zwinger wird. Die angeordnete 
Freimachung der hieſigen Lazarette hat nur den 
weck, für die weiter eintreffenden Verwundeten 
neuen verfügbaren Platz zu ſchaffen“ 

Marienburg, 11. November. (Zur Petroleum⸗ 
ot.) Um der in unſerer Stadt herrſchenden Petro⸗ 
eumnot abzuhelfen, hat der Magiſtrat 50 000 Liter 
Totroleum eingekauft und wird es in den nächſten 

agen für 25 oder 26 Pfg. das Liter abgeben. ; 

Danzig, 12. November. (Verſchiedenes.) Vor 
etwa 5 Wochen wurde ein Sohn des Herrn Ober⸗ 
bräſidialrates von Liebermann in Danzig, der als 
rich eiter beim Grenadier⸗Regiment König Fried⸗ 
Rich I. im Felde ſtand, bei den Kämpfen gegen die 
abc en verwundet. Kaum war dieſe Verwundung 

geheilt, jo begab ſich der junge Held (leunigi 
ieder an die Front, um weiter für ſein Vaterland 
du, kämpfen. Er erlitt nun eine zweite Verwun⸗ 
heile die ſein junges Leben als Opfer unſeres 
eiliges Krieges forderte. — Ein großes Volks⸗ 
taujebad mit allen Erforderniſſen modernſter 
dBiene und Bequemlichkeit iſt nunmehr ſeiner Be: 
wanmung in dem vornehmlich von Arbeitern be⸗ 
Wobnten Vorort Schidliz übergeben worden. 
Glchen zahlreicher Taſchendiebſtähle wurde die 


aſerfrau Funk aus Schidlitz verhaftet. Man fand 
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(Gegen die be⸗ 


che Brandſtiftung) 
den Arbeiter Joſe 1 


Angeklagte erhielt am 2 Oktober Dienſt als Inſt⸗ 
mann bei dem Beſitzer Radomski in Hirſchberg, 
Kreis Allenſtein. Am darauffolgenden Sonntag 
erfuhr W., daß der Hofverwalter Korczyk 600 Mark 
geſpart hatte, die er ſtets bei ſich trug. Das reizte 
den Wied. Nachts fand man den Hofverwalter 
mit eingeſchlagenem Schädel tot vor. Bei der 
Leichenunterſuchung fehlte das Geld. Als nach 
einigen Tagen im Pferdeſtall in einem dem Ange⸗ 
klagten gehörigen Tuche das Geld des Getöteten 
gefunden wurde, bequemte ſich Wiech zum Geſtänd⸗ 
nis. Das Urteil lautete auf 15 Jahre Zuchthaus. 
Memel, 8. November. (Die Züge in Richtung 
Bajehren) verkehren, wie von amtlicher Seite mit⸗ 
geteilt wird, nur bis Dt. Crottingen, alſo bis 


zur Grenze. 
Aus Oſtpreußen, 12. November. (Es liegt 
keinerlei Grund zu: Beunruhigung 


vor.) Vom Generalkommando in Allen⸗ 
ſtein wird mitgeteilt, daß keinerlei Grund zur Be⸗ 
unruhigung für Allenſtein vorliegt. — Der Land⸗ 
rat des Kreiſes Friedland gibt bekannt: 
„In den letzten Tagen ſind vielfach Flüchtlinge aus 
weiter öſtlich und nahe der Grenze belegenen 
Kreiſen der Provinz Oſtpreußen im Kreiſe Fried⸗ 
land eingetroffen und Haben hier Beunruhigung 
hervorgerufen. Auf Veranlaſſung des Herrn Ober⸗ 
präſiden ten weiſe ich darauf hin, daß ſich die Ein⸗ 
wohner des Kreiſes Friedland durch das Eintreffen 
dieſer Flüchtlinge nicht verleiten laſſen ſollen, 
ihrerſeits die Heimat ohne zwingenden Grund zu 
verlaſſen, und daß, wer dies trotzdem tut, kein Vieh 
mitnehmen darf.“ — Als Ober präſident von 
Batocki dieſer Tage in Es it n war, führte er 
in einer Anſprache aus: „Es iſt nicht gut, ſich in 
eine unbegründete Sicherheit zu wiegen; aber wir 
hoffen zu Gott, daß es dem Feinde nicht noch ein⸗ 
mal gelingt, Tilfit zu beſetzen. Doch müſſen wir, 
als Männer, uns ſtets bewußt ſein, daß wir Krieg 
haben und ſomit auch mit feindlichen Über 
raſchungen rechnen müſſen. Zwar hoffen und 


wünſchen wir, daß Tilſit frei bleibt. Sollte es aber d 


doch eintreffen, daß Tilſit noch einmal heimgeſucht 
wird, dann mögen Sie alle wie das 
erſtemal treu auf i Poſten ver⸗ 
harren und Ihre ganze Kraft in der böſen Zeit 
für das Wohl und Wehe des Ganzen einſetzen. Ich 
hoffe, daß wir uns nach einem baldigen, für uns 
ſiegreichen Frieden hier wieder begrüßen können, 
und wünſche Ihnen von Herzen alles Gute.“ 

Poſen, 12. November. (Todesfall.) Ein in 
weiten Kreiſen bekanntes und geſchätztes Mitglied 
der Kaufmannſchaft unſerer Stadt, Hugo Brodnitz, 
iſt geſtern plötzlich geſtorben. Er war Vorſitzer des 
Aufſichtsrats der Hermannmühlen und bekleidete 
auch ſonſtige Ehrenämter. 

Schneidemühl, 12. November. (Die Reichstags⸗ 
erſatzwahl in Tzarnikau⸗Filehne.) Für den ver⸗ 
ſtorbenen konſervativen Reichstagsabgeordneten 
Ritter findet die Erſatzwahl im Reichstagswahl⸗ 
treile Czarnikau⸗Filehne⸗Schneidemühl am 18. De: 
zember ſtatt. Die Konſervativen haben den Vor⸗ 
ſitzer des Bundes der Landwirte Dr. Roeſicke⸗ 
Görsdorf als Kandidaten aufgeſtellt. Wegen des 
poliliſchen Burgfriedens werden die übrigen Par⸗ 
teien einſchließlich der Polen keine Gegenkandidaten 
nominieren. 0 

Landsberg a. W., 10. November. (Eine hundert⸗ 
jährige Streitfrage. Plötzlicher Tod.) Im Jahre 
1809 wurde der Antrag geſtellt, die reformierte 
Konkordienkirchengemeinde mit der lutheriſchen zu 
vereinigen. Seit dieſer Zeit wurde die Frage 
ımmer wieder erörtert. Die reformierte Gemeinde 
910 aber ſtets zähe an ihrer e feſt. 

uch in einer jetzt wieder einberufenen Verſamm⸗ 
lung ſprach ſich die Majorität gegen eine Vereini⸗ 
ung der beiden Kirchengemeinden aus, ſodaß alles 
15 alten bleibt. — Während der Stadtverord⸗ 
netenſitzung geſtorben iſt in Königsberg (Neumark) 
der Gutsbeſitzer Bredereck. 
— —.. . —— 


Lokalnachrichten. 
Schorn, 13 November 1914. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
iſt aus unſerem Oſten der Leutnant der Reſerve 
im Infanterie⸗Kegiment Rr. 61 Guſtav 
Meendſen⸗Bohlken, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes, vor Warſchau. . 
Das Eijerne Kreuz.) Das Eiſerne 
Kreuz erſter Klaſſe wurde verliehen an Oberſt Im⸗ 
manuel, Kommandeur des Reſerve⸗Regiments 
yir. 61; Hauptmann Bornemana, Kompagnieführer 
in demſelben Regiment, und Hauptmann Schmoeger, 
Führer der Fliegerabteilung bei einem Armee⸗ 
oberkommando, bis zu Begenn des Feldzuges Kom⸗ 
mandeur der Fliegerabteilung Graudenz. — Das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: Leut⸗ 
nant Arno Kirſch im Infaänterie⸗Regiment Nr. 61, 
Sohn des in Langfuhr wohnenden Privalrbau⸗ 
meiſters Kirſch, der zurzeit als Hauptmann und 
Plonier⸗Kommandeur im Elſaß wirkt, während ſein 
zweiter Sohn ebenfalls im Felde ſteht; Leutnant 
der Landwehr Wolff aus Thorn; Oberleutnant und 
Negimentsadjutant Erler vom Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 15 in Bromberg; Leutnant Ernſt 
Sand aus Brieſen; Hauptmann der Landwehr 
bei der Feldartillerie, Staatsanwalt Meyer aus 
Graudenz; Rittergutsbeſitzer, Ritmeiſter der Land: 
wehr, Kammerherr von Oldenburg⸗Januſchau 
(Garde⸗Ulanen Ar. 3); Oberleutnant der 1 0 
Profeſſor Otto Lienau⸗Oliva (Feldpartillerie⸗Regt. 
Nr. 2), ehe der Abteilung Schiffbau an der 
Danziger techniſchen Hochſchule. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direltion Bromberg.) In den Ruheſtand 
verſetzt: Eiſenbahnoberſekretär, Rechnungsrat Dül 
lund Oberbahnaſſiſtent Krüger, beide in Brombarg, 
Eiſenbahnberriebsſekretär Zech 
Werkmeiſter Rudolf Otto in Bromberg, Eiſenbahn⸗ 
Rogaſen. 


| 


Den 


lautete die Anklage gegen ſchweſtern 


in Schne l demühl, ſe 


Ritt⸗ 


in Verlegenheit geraten. 


t an ech aus Wartenburg, der ſich klagte erbot fi, ihnen in der Stadt die Kaſſen⸗ 
vor dem Kriegszuſtandgericht in Allenſtein zu ver: ſcheine zu wechſeln. Da er nur zum Ziele gelangte, 
antworten halte. Der 28 Jahre alte, verheiratete wenn er etwas verzehrte, jo krank er ſich einen 
Rauſch an und hielt ſich ſolange auf, daß er bereits 


von einer Patrouille geſucht wurde. Als er zur 


Station zurückkehrte, traf auch die Patrouille ein, 
der ſich der Unteroffizier Kudnik angeſchloſſen hatte, 


welcher den Angeklagten zum Feldwebel kufen 
ſollte. Der Angeklagte kehrte ſich nicht an die 
Befehle des Anteroffiziers, ſondern zählte umſtänd⸗ 
lich das Geld auf, das er aus allen möglichen 
Taſchen hervorholte. Dem Anteroffizier blieb 
nichts übrig, als den Angetrunkenen mit Gewalt 
zur Türe hinauszubefördern. Dieſer erging ſich in 
ſtärkſten Schmähungen gegen den Vorgeſetzten und 
griff, als er an der Mitnahme ſeines Rades gehin⸗ 
dert wurde, dem Vorgeſetzten an die Bruſt. Es wäre 
faſt zu einer Kataſtrophe gekommen, da der Unter: 
offizier ſchon ſein Gewehr in Anſchlag brachte. 
Darauf ſtieß der Angeklagte er eine Drohung 
gegen den Unteroffizier aus. Der Anklagevertreter 
beantragte 2 Jahre 1 Monat Gefängnis. Der Ver⸗ 
te diger, Justizrat Stein, bat, den Angeklagten 
wegen ſinnloſer Trunkenhei freizuſprechen. Wenn 
der Angeklagte auch ſcheinbar logiſch gehandelt 
hätte, jo ſei doch keineswegs ausgeſchloſſen, daß ihm 
unter dem Einfluß des Alkohols die freie Willens⸗ 
beſtimmung fehlte. Dieſen Ausführungen konnte 
der Gerichtshof nicht folgen; es wurde ſogar über 
den Antrag des Anklagevertreters hinausgegangen. 
Das Urteil lautete auf 2 Jahre 7 Monate Ge⸗ 
fängnis. Auf dieſe Strafe kommen 8 Wochen der 
Unterſuchungshaft in Anrechnung. Wegen 
Fahnenflucht im Felde hatte ſich der Mus⸗ 
feier Bernhard Sieminiewski vom Rekrutendepot 
des Regiments Nr. 176 zu verantworten. Er war 
am 6. Oktober als Kriegsfreiwilliger eingetreten. 
Da ihm alle Geldmittel fehlten, ſo konnte er ſich 
kein Putzzeug kaufen. Angeblich, weil ihn der 
Unteroffizier zur Beſchaffung der notwendigen 
Sachen drängte, verließ er bereits am 9. Oktober 
heimlich ſeine Truppe und begab ſich zu den Eltern 
zurück. Nach 14 Tagen gelang es ihm, in der Nach⸗ 
barſchaft Beſchäftigung zu finden. Als er hier hörte, 
aß nach ihm gefahndet werde, ſtellte er ſich det 
Militärbehörde. Der eee hatte bei der 
erſten Vernehmung zugegeben, daß er ſich dauernd 
vom Truppenteil entfernen wollte. In der Ver⸗ 
handlung behauptete er, er habe ſich nur etwas 
Geld verdienen wollen, um ſich dann wieder zurück⸗ 
zumelden, allerdings nicht beim Regiment Nr. 176. 
Dieſer Angabe ſchenkt der Gerichtshof keinen 
Glauben. Ebenſowenig wird angenommen, daß der 
Mangel an Putzzeug der Grund der Fahnenflucht 
geweſen ſei. Unter den Kriegsfreiwilligen, die viel 
reicher Bemittelte in ihren Reihen haben, herrſche 
ein ſo kameradſchaftlicher Geiſt, daß es nicht ſchwer 
gefallen wäre, die kleinen Sachen zu beſorgen. Daß 
der Angeklagte noch nicht vereidigt war, ändere an 
der Fi un nichts, ebenſowenig die Tatſache, 
daß die Rekrutendepots keine mobile Truppe ſind. 
Durch Verhängung des Kriegszuſtandes gelten ſie 
als Soldaten im Felde. Es mußte daher auf die 
Mindeſtſtrafe von 5 Jahren Gefängnis erkannt 
werden. Nur die kaiſerliche Gnade kann das Arteil 
rkundenfälſchung und 
Betruges wurde gegen den Wehrmann Willi 
Kunde verhandelt. Er war dem Kraftwagenpark 
in Wlozlawek zugeteilt und hatte in einem dortigen 
Geſchäft Pelzhandſchuhe geſehen, die ihm recht 
praktiſch vorkamen. Am 16. Oktober fuhr er mit 
einem Kraftwagen vor das Geſchäft und verlangte 
6 Paar Handſchuhe zu 6 Mark. Der Kaufmann 
wollte ſie nur gegen Barzahlung liefern. Der An⸗ 
geklagte verſicherte, daß die Zahlung am Wagen ge⸗ 
ſchehen werde, und ließ das Paket durch die Ver⸗ 
käuferin hinaustragen. Hier nahm er ihr die Ware 
ab, drückte ihr ein Papier in die Hand und fuhr 
ſchleunigſt davon. Das Dokument erwies ſich als 
eine vom Angeklagten gefertigte Anweiſung auf 
36 Mark, zahlbar nach dem Kriege und war mit 


mildern. — Wegen 


Handſchuhe zurück, allerdings in einer Verfaſſung, 
daß er ſie für den halben Preis verkaufen mußte. 
atte ſie nämlich im Freien ver⸗ 
egen durchweichen laſſen. Das 
1 Woche Gefängnis. 
(Einſchränkung der Beleuchtung.) 
Infolge der in der Stadt beſtehenden Kohlennot 
erläßt der Magiſtrat in der heutigen Nummer die 
— auch für die Hache cats en geltende — Auf⸗ 
forderung an die Geſchäftsleute, jede Reklame⸗ 
124 0 einzuſtellen und die Schaufenſter⸗ 
beleuchtung durch Gas oder Elektrizität auf das 
Allernotwendigſte zu beſchränken. Eine Nicht⸗ 
beachtung würde polizeiliches Einſchreiten zur 
Folge haben. 
— (Der Polizeibericht) verze 
keinen Arreſtanten. | . 
— (Gefunden) wurden drei Portemonnaies, 
davon zwei mit kleinem Inhalt, ein Notizbuch, ein 
Geldbetrag und ein Schlüſſel. 
—— . ů CEEREREESEEEEEREBÄEFOGBEGE TPRIEIEEEN REEBEBEENER 


„Emden“ und Königsberg. 


Die ruhmreiche Laufbahn des Kreuzers „Emden“ 
iſt beendet; länger als drei Monate hindurch iſt es 
ihm gelungen, ſich ſeinen zahlreichen Verfolgern zu 
entziehen, dieſen ſelbſt und vor allen Dingen der 
feindlichen Handelsſchiffahrt unendlichen Schaden 
füdlich von 


Der Angeklagte 
ſteckt und vom 
Urteil lautete auf 


ichnet heute 


zuzufügen. Bei den Kokosinſel n, ſün 
Sumatra, iſt der Kreuzer ſeinen IR lreichen und 
überlegenen Gegnern zum Opfer gefallen. An der 
ie „Emden“ waren 
Ba iſche d 

owie ie b. 90 
ney“ war der 
und 


zwar als ſie im Indiſchen Ozean, See⸗ 


1 n ſüdſüdweſtlich 
e 


von der englzandesflotte bewilligt wurden. 


70 


den 7 


Der Ange⸗ 


„Pfiffikus, Hauptmann a. D.“ unterzeichnet. Der portſchiffen fehlt jede Nachricht. Da ſich dieſe 
Aen. meldete den Vorfall und erhielt auch die n a Beſchieſung ar Son 


raten iſt, iſt der jüngſte Sohn des Fürſten zu 
Hohenzollern⸗Sigmakingen. > 3 
Der Kreuzer „Königsberg“ hatte im Frühlahr 
in Oſtafrika das Stationsſchiff „Geier“ abgelöſt. 
Während des Krieges war er dadurch rühmlich be⸗ 
kannt geworden, daß er den engliſchen Kreuzer 
„Begafus“ in den Grund bohrte. Wegen Maſchinen⸗ 
defekts hatte er im Rufidſchifluß Zuflucht geſuch 
Dort hat ihn der engliſche Kreuzer Chatham“ 
entdeckt, und, da er ſelbſt wegen des ſeichten Fahr⸗ 
waſſers nicht ſo weit vordringen konnte, durch Ver⸗ 
Flusse von Kohlenſchiffen an der Mündung des 
luſſes dem Kreuzer die Ausfahrt verſperrt. „Cha- 
tham“ ist 5500 Tonnen groß und 1911 erbaut; 
„Königsberg“ 3400 Tonnen und iſt 1905 erbaut. 
über das ſchließliche Schickſal aller unſerer Aus- 
landstreuzer konnte von vornherein kein Zweifel 
ſein, da ſie ſchließlich, ſelbſt wenn ſie nicht einem 
überlegenen Feind in die Hände fielen, einmal am 
Ende ihrer raft anlangen mußten. Monatelange 
ſchwere Inanſpruchnahme der Schiffsmaſchinen 
macht dieſe ſchließlich einmal doch reparaturbedürf⸗ 
tig. So oder ſo hätten ſie alſo vom Schauplatz ihrer 
Heldentaten abtreten müſſen. Unſer Stolz und ein 
Unpergängliches Ruhmesblatt in der Geſchichte 
unſerer Flotte iſt es aber, daß ſie ſich ſo helden⸗ 
mütig und jo lange Zeit durchgeſchlagen haben. 
Als bei Lloyds in London die Nachricht vom 
Untergang der „Emden“ bekannt wurde, war die 
Freude der Verſicherer ungemein groß. Die Nach⸗ 
richt wurde mit Kreide an die Wand geſchrieben 
und aus der Menge wurden Freudenrufe laut. Die 
Meldung wurde an alle Geſchäftslokale telepho⸗ 
niert und die Freude verbreitete ſich über die ganze 
Stadt. Um dieſen Enthufiasmus zu verſtehen, muß 
man ſich daran erinnern, daß die Cityleute neuer⸗ 
dings kein Schiff für den fernen Orient und Indien 
wegen der kühnen Raids der „Emden“ mehr char⸗ 
tern konnten. Das Verſchwinden der „Emden“ 
wird den Handel nach dem Orient, vor allem mit 
Getreide, Zucker und Baumwolle wieder aufleben 
laſſen. Die Freude, durch das Ende der „Emden“; 
wie von einem Alb befreit zu ſein, hindert die, 
Eityleute nicht, ihre Bewunderung für Kapitän 
von Müller auszudrücken. b 


1 
Ä 
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Neueſte Nachrichten. 5 
Erlaß gegen Gefährdung deutſcher Militär⸗ 
flieger im Inlande. f 


Berlin, 13. November. In einzelnen 
Landesteilen ſind deutſche Militärflieger 
wiederholt durch Schüſſe und Steinwürfe 
gefährdet worden. In einem Erlaß des 
Miniſters des Innern wird vor ſolchen Aus⸗ 
ſchreitungen gewarnt und auf die Strafbar⸗ 
keit einer derartigen unbeſonnenen Hand⸗ 
lungsweiſe hingewieſen. Fi 

Kriegslügen des Dreiverbandes. 

Wien, 13. November. Die „Politiſche 
Korreſpondenz“ führt folgendes bezeichnende 
Beiſpiel für die Kriegsberichterſtattung der 
Organe des Dreiverbandes an: Die „Mor⸗ 
ningpoſt“ erfährt aus Rom: Deutſchland bot 
Rußland den Friedensſchluß an, was von 
den Ruſſen abgelehnt wurde. Eine Londoner 
Reutermeldung beſagt: Beinahe die ganze 
ungariſche Kavallerie ſei vernichtet. Die 
Wiener Verluſtliſten führten 864 ungariſche 
Adelsnamen unter den bei Lille Gefallenen 
an. n 

Vermißte türkiſche Transportſchiffe. 

Konſtantinopel, 13. November. 
Ein Communiqué von heute Vormittag gibt 
bekannt: Von drei vor acht Tagen von Kon⸗ 
ſtantinopel abgefahrenen türkiſchen Trans⸗ 


— ————— J ————EbB̃ e —u——⸗ a 


guldac in jener Gegend befanden, wächſt die 
Wahrſcheinlichkeit, daß ſie von der ruſſiſchen 
Flotte angegriffen wurden. 1 
Feſtigkeit der türkiſchen Regierung. 
Konſtantinopel, 13. November. 
Nach einer amtlichen Meldung in Smyrnaer 
Blättern erſchien ein engliſches Torpedoboot 
drei Meilen von Dicili und verlangte die 
engliſchen Untertanen und einige Franzoſen 
an Bord zu nehmen. Das Anſuchen wurde 
jedoch abgelehnt. j 
Racheakt der Mädchenhändler. 
Newyork, 13. November. Eine Bombe 
zerſtörte die dem Gerichtsgebäude nahe⸗ 
liegenden Häuſer; dieſe ſoll für den Präſi⸗ 
denten Gibbs und ſeine Beamten beſtimmt 
geweſen ſein, die an der Aufdeckung der Or⸗ 
ganiſation der Mädchenhändler arbeiteten. 


* 
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Berlin, 13. November, Produktenbericht. Das Geſchäft 
am Getreidemarkt war ſehr ſtill, da Abgeber und Käufer fi 
noch nicht näher kommen konnten, ſodaß Abſchlüſſe kaum 
zuftande kamen. — Roggen 220 Mk. ſtill. — Hafer 212 Mk., 
ruhig. — Weizenmehl 00 33.—39 50 ME, ruhig. — Roggene 
mehl 0 und 1 29,40 —30,50 Mark, ruhig. — Wetler: ſchön, 


— ̃ ᷣP— 7 — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vum 18. November. früh 7 Uhr., ASt 
wutttemperadnr; -} 4 Crab Cell. - 
Weller: trocken. Wlud; No:dmeft, 
Barometerſand: 754 mus. 2 
Bom 12 morgens bis 13. morgens höchſte Leſſiperanit: 
＋ 7 rad Well. niebrlgtte 1 3 Grab Cell. 1 
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Wnjerlände der Weichſel, Grabe und Aehe, 
Stand des Waſſers am Pegel 1 

ber EN a 10 u 3 

Meſchſei Thorn 13. 1,06 12. Lit 
awichoſt » r 

Warſchau . 
Chwalowlce 
Zukroczyn . 
O.⸗Pegel 
II.-Pegel 


Brahe del Bromberg 
Netze dei Czarnikau 
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bei dem Hinſcheiden unſeres 


ſohn und Schwager 


Geſtern Abend erlöſte der 


im 84. Lebensjahre. 
Thorn den 13. November 


hofes aus ftatt. 


Dankjagung. 
N Für die herzliche Teilnahme 
und die reichen Kranzſpenden 


teuren Eutſchlafenen ſprechen P8 
wir allen Befaunten, insbe⸗ 
ſondere Herrn Pfarrer Kohft 8 
für ſeine troſtreichen Worte 
an Grabe, forte dem Krieger⸗ 
verein Schönwalde und der 
Fleiſcherinnung zu Thorn unſern 
10 innigſten Dank aus. ; 
5 Thorn, 13. November 1914. 


Auguste Balle 


a nebſt Kindern. 


Fiaur die herzliche Teilnahme 
und die vielen Kranzſpenden 
beim Scheiden unſerer lieben 
Eutſchlafenen, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Johſt für die 
troſtreichen Worte am Grabe 
ihrer Beerdigung ſagen 


bei. 5 
wir Allen unſeren herzlichſten 9 
Dank. 

. 225 Noack 55 Kindern. 


Pelonntmachung 

Alf Beſchluß des Bundesrates 
findet am 1. Dezember 1914 eine 
ee bzählung im deutſchen Reiche 


att 

Die Zöhlbezirksliſten werden durch 
die Polizei⸗Revierbeamten ausgefüllt 
werden. 

Wir bitten, die Beamten in ihrem 
mühſamen Zählungswerk zu unter⸗ 
ſtützen und durch vorherige Untere 
richtung zur Beſchlennigung des Zähl⸗ 
geſchäfts beizulragen. 

Die Zählung erſtreckt ſich auf 
Pferde (ausſchließlich Militärpferde), 
Rindvieh, Schafe, Schweine und 
Ziegen. 5 

Thorn den 9. November 1914. 

der Magiſtrat. 


Helanntmachung. 


Der zur Zeit herrſchende groſie 
Kohleumangel erfordert 


Dringend äußerſte 
Sparſamteit 


bei der Beleuchtung mit Gas oder 


elektriſchem Licht. 
Alle Geſchäftsinhaber werden da⸗ 


her aufgefordert, 


ſofort jede Reklamebe⸗ 
leuchtung einzuſtellen und 
die Schaufenſterbeleuch⸗ 
tung auf das allernot⸗ 
wendigſte zu beſchränken. 
Thorn den 13. November 1914. 
Die polizei⸗ verwaltung. 


Saubere Schlafitelle, 
Araberſtraße 3, 3, 


Leiden unſere liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter, 


Fran Henriette Berg 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Amanda Reinert, geh. Berg. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 15. d. Mts., 
mittags 2½ Uhr, von der Leichenhalle des neuſtädtiſchen Fried⸗ 


Bekleidung: 


Am 18. Oktober ſtarb in den Kämpfen vor Warſchau den 
Heldentod für König und Vaterland mein geliebter Mann, der 
Bater meines kleinen Kindes, unſer lieber Sohn, Bruder, Schwieger⸗ 


Sead der Reſerve im 7 Regt. Mr. 61, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes. 


Im Namen der Leidtragenden: 


Lotte Meendsen-Bohlken, 


geb. Richter. 
Deulowitz den 5. November 1914. 


Tod nach langem, ſchwerem 


1914. 


nach⸗ 


Steckbrief. 


Familienname: Lorenz. 

Vorname: Friedrich Auguſt, Wilhelm. 

Stand oder Gewerbe: Melker (Kanonier 
Fußartl.⸗Regts. Nr 11). 

Geburtstag und Geburtsork: 10. 2. 1892, 
Frieſaker Zootzen, Kreis Weſthavelland. 

Letzter Aufenthaltsort: Neu⸗Ruppin. 

Größe: 1,72 m. 

Haare: dunkelblond. 

Bart Auflug. 

Beſondere Kennzeichen: Narbe auf der 
rechten Hand und ſteifen kleinen Finger 

Feldgraue Uniform, feld. 
marſchmäßig ausgerüftet. 

Urſache der Fahndung oder Höhe der er⸗ 
kannten Strafe und Urſache der Be⸗ 
ftrafung: Fahnenflucht. 

Bezeichnung der Anſtalt, in die der Ge⸗ 
ſuchte abzuliefern iſt: Militärarreſtan⸗ 
ſtalt in Thorn. 

Aktenzeichen: Kr. III 29 14. 

Thorn den 11. November 1914. 
Gouvernementsgericht, 
Abteilung IIIe. 


Zur Anfertigung und Aende⸗ 


rung einfacher und eleganter 


Damenkleider, Zluſen u. Nöte, 
äußerſt billig. empfiehl! ſich 


Frau F. Kowalski, Aliſt. Markt 28 2. 


Prima 


Speiſewruden 


h preiswert 


Max Stein, 
Schwetz a. W. 


Hefe 


hat abzugeben Thorner Brauhaus 


Junger Mann 


aus der Koſonialwaren⸗ und Delikateſſen⸗ 
branche ſucht von ſofort Stellung. Ange⸗ 
bote unter W. N. 1, poſtlag. Thorn. 


Städt. Wächter 


ſucht Arbeit von 9 Uhr morgens an. 
Wer, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Suche zur Vertretung von ſogleich oder 
zum 1. 1. 15 einen erfahrenen, gut 
empfohlenen 


Inſpeltor, 


eventl. ſpäter in verheirateter Stellung. 


R. Bremer, 


Segartowitz, Kreis En, 


2 Gehilſen 


ſucht per ſofort 


Hermann Dann Nachf. 


Inh.: E. Willimezik, 
Kolonialwaren en gros. 


; 1 Berfäufer, 1 Lehrling 


| 
| 


für mein Kolonialwarengeſchäft ſofort 
geſucht. 
— Eduard Kohnert. _ 


Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſofort ein⸗ 
treten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf., 
„ EEliſabeihllr. 7 


Ein * 9 ® 

in Lehrling 
und ein Laufbueſche können ſich jofort 
melden. Hunde Claass, Senlerfir. 22. 


Für beſſeres Kofonfal- und Delikateſſen⸗ 
warengeſchäft wird ein deutſcher 


Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit guter 


Schulbildung, unter günſtigen Bedingun⸗ h 


gen zum jıfortigen Eintritt geſucht. 
Schriftliche Angebote an 
N. Täuber Thorn, ar Thorn, Friedrichſtr. 1012.1. 1. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Kolonial⸗ 
waren⸗Geſchäft ver ſofort geſucht 


Herm. Dann Nachfl., 


a Emil Willimezik. 


Ein Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Isidor Simon, Altſtädt. Markt 15. 
Suche per ſofort 


1 Lehrling 


bei freier Station. 
Paul Weber, Culmerſtr. 20, 
Drogenhandlung. 


Tüchtiger 


möglichſt gelernter Mechaniker, der 1555 
Reparatur gewachſen iſt, bei hohem Ge⸗ 
halt geſucht. Eintritt ſofort 


J. Lichtenstein Söhne, 
Culmſee. 

Aelterer, militärfreier, ſchreibgewandter 
für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
Thoruer Brotfabrik. G. m. b. H. 


Ainmerleute u. Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 
e M. Zariel, Waldſtraße 43. 


Arbeiter 


zum Bau der Feldartl.⸗Kaſerne in Thorn⸗ 
Mocker werden ſofort eingeſtellt 

Meldungen auf der Bauſtelle 
Polier Gorezynski. 


Ordentliche 


Arbeiter 


ſtellt ein Thorner Brauhaus 


ein Biere 


bei hohem Lohn von ſofort geſucht. 
Paluchowski. Lindenſtiaße 58 


Kutſcher 


ſtellt ſofort ein . ein 


Lauſburſche 


wird von ſofort geſucht. 
Duszynski, Zigarreuhaudlung.! 


beim 


e 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 


Verzeichnis 
der ferner, ſeit dem 6. November. bei der Zentralſammelſtelle der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 


Sammelitelle der Zeitung 
5 Mk. Handl Hintzpeter 5 Mt, Obe 


Lübbers 3 Mk., Zahlmeiſter Kuſter 3 Mk., 
H.⸗F Görlich 3 Mk., Skat 2.27 Mk., 


5 Mk., Zahlmeiſter Ziß 3 Mk., 


„Die Preſſe“: Hauptmann Nieberding 
rleutnant Döring 3 Mk, Zeugleutnant 
Leutnant Felſch 3 Mk., Stabsarzt Maht 
Sammlung 


vom Schüler Eberhard Gordon 1 925 4. Komp. Erf.-Bails. R. Inf. „Regts. 5 29.21 Mk., 
4. Komp. Erſ.⸗Batls. R.⸗Inf.⸗Regts. 5 1.50 Rubel, Feſtungspferdedepot 38.50 Mk., zu⸗ 


ſammen 103.98 Mk. und 1.50 Rubel, m 
4053.64 Mk. und. 1 50 Nubel. 

B. Sammelſtelle der „Thorner 
ſammen 496.15 Mk. 

©. Sammelſtelle der „Gazeta 
ſammen 6 Mk. 


D. Sammelſtelle der „Städtiſchen Sparkaſſe“: 
heim 500 Mk., Johan es Skowronek 50 Mk, 


it den bisherigen Eingängen zuſammen 
Zeitung: kein Eingang; bisher zu⸗ 
Torunska“: kein Eingang; bisher zus 


Israelitiſches Alters⸗ 
Sammlung der Beamten, Ange⸗ 


ſtellten und Arbeiter des Waſſerbauamts Thorn 98 05 Mk., zuſammen 648.05 Mk., 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 6206 63 Mk 


E. Sammelſtelle „Norddeutſche Creditauſtalt“ 


Eingang; bisher zuſammen 7634 15 Mk. 
F. Sammelſtelle der „Oſtbauk 


Filiale Thorn: kein 


für Handel und Gewerbe“, Filiale 


Thorn: a Eingang; bisher zuſammen 66 Mk. 


Sammelſtelle der 
Thorn: m Eingang; bisher zuſammen 5 

H. Sammelſtelle des Vorſchuß 
kein Eingang; bisher zuſammen 1162 Mk. 


Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych“, 


Filiale 
E. G. m. u. H.: 


Mk. 
Vereins zu Thorn, 


Insgeſamt in allen 8 Sammelſtellen bisher 2082.57 Mk., außerdem 1.50 


Rubel Davon find 20 074.57 Mk. an die 
preußen in Danzig überwieſen. 


Landſchaftliche Bank der Provinz Weſt⸗ 


offiziere und Mannſchaften des 


Bekanntmachung. 


Sämtliche in dem Stadtkreiſe Thorn noch vorhandenen Unter⸗ 


ausgebildeten Landſturm der Kavallerie 


haben ſich am 


14. November 1914, 


vormittags 9 Uhr 


in Thorn, beim Bezirkskommando Baderſtraße 11, Hof der Ar⸗ 


tillerie-Kaſerne II, zu melden. 


ſchaften, die ſeinerzeit aktiv gedient 
jenigen Perſonen, die bis zum 1. 
jahr noch nicht vollendet hatten. 

Auch die 


Zum ausgebildeten Landſturm gehören: 


Sämtliche Mann⸗ 
haben. Jubetracht kommen die⸗ 
Auguſt 1914 das 45. Lebens⸗ 


als Armierungsarbeiter verwendeten Landſturm⸗ 


pflichtigen haben dieſem Aufrufe Folge zu leiſten. 


Nichtgeſtellung wird nach den Kriegsgeſetzen ſtreng beſtraft. 
Die Militärpapiere ſind bei der Geſtellung mitzubringen. 
Nur die vom ſtellvertr. Generalkommando Danzig zurück⸗ 


geſtellten, bezw. beurlaubten und die von den Truppenteilen wäh: 


rend der Mobilmachung beurlaubten, bezw. 


als dienſtunfähig ent⸗ 


laſſenen Leute ſind von der Geſtellung befreit. 
Thorn den 10. November 1914. 


1 1 


Velunntmachung 
für die Mitglieder 
der weſtpreußiſchen Fener⸗ 

ſozietät 


Die Verſicherungsbeiträge (Prämien) 


für das 2. Halbjahr 1914 (1. Oktober 1914 
bis 31. März 1915) ſind bis ſpäteſtens zum 


Der 


stellt ein 


15. November d. 38. 


an die örtlichen Hebeſtellen zu entrichten. 
Danzig den 9. November 1914. 


Direktor 


der er elbe ber ae 


Gaswerk Thorn. 


Ein zweiter 


Bädergeſellen 


Rich. Wegner, 


— ZBaäckermeiiſer. 


Aniformfüneiber 


fucht Wilhelm Welhansen. 


Shneidergehilien 


und Lehrling ſtellt ein 
Kühn, Gerberſtraße 23 


stileurgehilfen 


werden verlangt. Mauerſtraße 52, 1. 


 Sinleraeiellen 


und 1 Lauſburſchen verlangt fofort 
Joh. Ereder. Tiſchlermeiſter, 
Graudenzeriirahe 81. 


„Malergehilfen 
und Lehrlinge 


Rudolf Schitling, 
Brombergerſtraße 26. 


Aufwärterin 
ſofort geſucht. Huhn, Albrechtſtr. 6, 3. 


ſucht 


Erinptene Auchhalterin, 


befähigt, ganz e zu arbeiten, 
zum 1. 1. 15 von einem Engros. Geſchäft 
Ban. Angebote mit genauer Angabe 
über bisherige Tätigkeit, Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen unter A. 251 
an die Geſchäftsſtelle der „Breflet., 


Fräulein 


fürs Geſchäft ſucht 
Havanna⸗Haus, Thorn. Culmerſtr. 12. 
Für eine Militärkantme ſuche anſtänd. 


Fräuleins 


als Verkäuferinnen. Angebote unter 
U. 245 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Suche zum ſofortigen Eintritt ein 


Lehrmädchen. 


M. Nischer. Altſtädt. Markt 36. 


al- N. Küchenmädchen 


von ul! bei einem Anfangslohn von 
180,00 Mk. jährlich geſucht. 
Friedrichſtraße 8 hochpat., links. 


Sauberes Mädchen 


geſucht. Altſtädt. Markt 25, 3. 


Empfehle von ſofort 
eine Verkäu erin für Kantine. 
Marie Kohn. Stellenvermittlerin, 


Gerechteſtraße 7. 


I Ziehung schon 17. Novhr. 


Berliner 


aotterie 


Gewinne im Werte von Mark 


Wer 2 Lose kauft, 


eine gerade u.eine ungeradeNummer, 


muss gewinnen. 
Port List 
Lose 2 M. 30 Pf. 


F. C. Rröger 


BERLIN WS, Friedrichstr 193a. 


In Thorn bei Gust. Ad. Schleh, 
Zigarren-Fabrik, A, Schulz, Culmer- 
strasse 4, 


Ein kräftiger 


Laufburſche 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Leibitſcher Mühle, 
G. m. b. H., 
Thorn, Coppernikusſtraße 14. 


QWaufburſchen 


ſucht 
H. Töpfer. Bionier-Kantine, 


Auſwartung 


Mellienſtraße 101, pat., rechts. 


Anſwartefrau 
gegen freie Wohnung für die Innenſtadt 
ſucht Kryn. Geretſtraße 11. 


Auſwartemädchen 


ſofort geſucht. Mellienſtraße 81. 


Ein Aufwartemüädchen 


wird ſofort verlangt. Meldungen an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche von ſofort ein ſauberes 


Anfwartemädchen. 


Neuſtädt. Markt 26, 1 Treppe. 


Guche von ſofort 


mehrere Wirtinnen, Stützen, Kochmamſell, 
Verläuferiunen für Konditorei, Büſett⸗ 
fräuleins Kaſſiererin, Stubenmädchen, 
Köchin. Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 
junge Leute für Kantinen und Reſtau⸗ 
rants, Laufburſchen, Hansdiener und 
Kutſcher bei hohem Gehalt. 7 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


geſucht. 


Thorn, Schuhmacherſtr. 18. Fernſpr. 52. 


Gulgehendes Restaurant 


mit Einrichtung umſtändehalber billig 
von ſofort oder ſpäter zu ver pa chte n. 
Näheres unter B. 252 in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


ettſchaftlache Wohnung, 


6 Zimmer, Balkon, Brombergerſtr. 90, 2, 
fofort zu vermieten. 
Anfragen beim Hausverwaller. 


F — ei 
Parterre⸗Ränme 
und nee Lagerplatz, Thorn⸗Mocker, 
Voßſtraße 1, von ſofort zu vermieten. 

Näheres Heiligegeiſtſtraße 16 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 
Sonntag nachm. 3 Uhr: Verſammlung im 
Koufirmandenſaal der St. Georgen⸗ 
kirche zu Mocker. Jedermann will⸗ 
kommen. 
Chriſtl. Verein junger Männer. 
Sonntag bends 7 Uhr: Bibeiſtunde und 


Unterhaltung im Konfirmandenſaal der 
St. Georgenkirche zu Mocker. 


Ich warne 


hiermit jedermann, meinem Manne 
Johann Haupt etwas zu borgen, 
da ich für nichts aufkamme. 
Alma Haupt. Ziegelwieſe 
bei Roßgarten. 


Die amtliche Gewinnliſte der 

2. Ziehung der deutſchen Luſtfahrer⸗ 

Lollerie iſt eingetroffen und liegt zur 
Einſicht aus. 


Dombrowski, 
königlicher Lolterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtraße 2. 


Nr. 174 
der „Preſſe“, Jahrgang 1914 


kauft zurück 


die Geſchäſtsſtelle. 


Täglicher Kalender. 
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Ghorn, Sonnabend den 14. November 101ꝝ14. 


„„ e 


(Zweites Blatt.) 


der Reichsbank war zu entnehmen. daß die 


haben. Wenn auch beſtimmte Angaben über die 


ginn des neuen Rechnungsjahres ergeben, dürf⸗ 


verbandes iſt immer noch mächtig an der Arbeit, 
um Rumänien auf deſſen Seite hinüberzuziehen. 
Bisher ſind allerdings alle Verlockungen an der 
Beſonnenheit des für das Schickſal des Landes 


Ein Uriegsnachtragskredit. 

Wie bereits gemeldet, ſoll der volle Betrig 
der Zeichnungen auf die ee en 
4% Milliarden Mark bis zum Jahresſchluß verantwortlichen Staatsmannes aeſcheitert. 
flüſſig gemacht werden. Dieſe Maßnahme der Man glaubte in St. Petersburg und Bordeaux 
au n r e lei für diefen Mißerfolg den ruſſiſchen Geſandten 
in nicht allzuferner i i euon]| : : 1 5 
Stegs af ee Reichs gerechnet werden muß. ee e aue eder vn 
e e i der der N des Dreiverbandes Sen beſonde⸗ 
Kriegsausgaben, abgeſehen von den im Betrage 1 5 1 F AN En 
von rund 205 Mill. re 1 5 19100 1 8 Bukareſt beließ den fahren Botſchafter in 
ſchatzbeſtänden, durch Inanſpruchnahme 10 15 üheren Botſchafter in 
Reichsbank beſchafft worden find. Aus den re: f un N = A 
gelmäßigen Veröffentlichungen über den Status Heimreiſe mehrere Tage in Bukareſt aufhielt, 
wo er lange Jahre als Geſandter gewirkt hat 
und über viele perſönliche Beziehungen verfügt. 
Aber auch Tiefe beiden Diplomaten konnte! 
nicht die Sorge des verantwortlichen rumä⸗ 
niſchen Staatsmannes bangen, daß ein Sieg 
Rußlands Rumänien in eine drückende Ahhän- 
gigkeit von ſeinem ruſſiſchen Nachbarn bringen 
würde. Nunmehr ſucht der Geſandte Poklevsky⸗ 
Kozell dieſe Sorge der beſonnenen rumäniſchen 
Politiker durch eine ſehr einfache Beweisführu ig 
zu zerſtreuen. Er ſagt ihnen: das würde ſchon 
das „perfide Albion“ verhindern. Daß auch 
nach einem ſtegreichen Kriege Enaland gegen: 
über ſeinen jetzigen Bundesgenoſſen nicht von 
feiner altgewohnten Art laſſen würde. iſt zwar 
durchaus wahrſcheinglich, nicht im gleichen Maße 
wahrſcheinlich iſt es jedoch, daß Enaland ſich 
dann gerade der Unabhängigkeit Rumäniens 
annehmen würde. Es würde vielmehr dann ſchon 
anderweitig ein genügend weites Feld finden, 
um ſeine Perfidie zu betätigen. Die Offenher⸗ 
zigkeit, mit der Herr Poklevsky⸗Kozell ſeiner 
Anſchauung über England Ausdruck verleiht, iſt 
aber immerhin recht bezeichnend für das 
„bundesbrüderliche“ Verhältnis unter den 
Mächten des Dreiverbandes 


Einzahlungen auf die Kriegsanleihe zum größe⸗ 
ren Teil zur Abbürdung der zu dem erwähnten 
Zwecke bei der Reichsbank begebenen kurzfriſti⸗ 
gen Schatzanweiſungen Verwendung gefunden 


Höhe des Geldbedarfs bisher nicht in die 
Offentlichkeit gelangt find, jo war doch aus der 
Höhe der in den beiden erſten Monaten benötig⸗ 
ten Beträge mit großer Wahrſcheinlichkeit zu 
ſchließen, daß der vom Reichstag am 4. Auguſt 
bewilligte Kriegskredit zur Deckung des be⸗ 
ſtehenden Bedarfs nur wenig über den Jahres: 
abſchluß hinaus vorhalten würde. Es bedarf 
alſo, um die für den Net des Rechnungsjahres 
erforderlichen Mittel zu beſchaffen. eines 
Kriegsnachtragskredites. Dieſer ſoll durch eine 
Borlage, die dem Reischtag bei ſeinem Wieder⸗ 
zuſammentritt zu Anfang Dezember zugehen 
wird, angefordert werdon. In welcher Höhe 
dieſer nachträgliche Kriegskredit ausgebracht 
werden wird, eatzieht ſich zurzeit noch der Be⸗ 
kanntgabe, dürfte aber nach Maßgabe des wäh: 
rend der bisherigen Dauer des Krieges hervor⸗ 
getretenen Bedarfs einigermaßen zutreffend 
beurteilt werden können. Die Maßnahmen zur 
Deckung der Kriegskoſten, wie ſie ſich vom Be⸗ 


Probinzialnachrichten. 


r Graudenz, 12. November. (Verſchiedenes.) 
Eine Jugendwehr wird auf Anordnung des Kriegs⸗ 
und, Kultusminiſteriums ſowie des Ministerium 
des Innern am Sonntag hier begründet werden, 
die alle im Alter von 16—20 Jahre alten jungen 
Leute, die noch nicht IE ind, vers 
einen ſoll. Zweck der Jugendwehr iſt die Vor⸗ 
bereitung für den Kriegsdienſt, ſoweit ſie ohne 
Waffe möglich iſt. Als Lehrer und Führer ſollen 
frühere Offiziere und Unteroffiziere dienen. — Die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Graudenz, die 5256 
Mitglieder zählt, hat im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahre einen Vermögenszuwachs von zirka 19000 
Mark erzielt. Die Höhe des Reſervefonds beträgt 
142 595 Mark. — Ein größeres Schadenfeuer wütete 
eſtern auf dem Grundſtück des Klempnermeiſters 
9 in der Courbisreſtraße. Der ganze Dach⸗ 
ſtuhl ging in Flammen auf. Die Feuerwehr be⸗ 
kämpfte das Feuer nach angeſtrengter Arbeit auf 
ſeinen Herd. Es wird Brandſtiftung vermutet. — 
Die Maul- und Klauenſeuche nimmt im Landkreiſe 


ten im Rahmen des neuen Reichshaushalts⸗ 
planes zu treffen ſein, und die Rückſicht darauf 
dürfte für die Entſchließung, mit dem Haus⸗ 
haltsplan für das Rechnungsjahr 1915/16 erſt 
gegen Ende des laufenden Rechnungsfahres den 
Reichstag zu befaſſen, nicht ohne Einfluß ge⸗ 
weſen ſein. An ſich würde die Reichsbank nicht 
nur genau ſo, ſondern vermöge der ſtetigen 
Stärkung, die das Zentralnoteninſtitut in den 
letzten Monaten erfahren hat, noch beſſer als 
im Auguſt und September in der Lage ſein, die 
Geldbedürfniſſe des Reichs im weiteſten Um 
fange zu befriedigen. 


Ruſſiſcher Troſt für Rumänien. 


Man ſchreibt der „N. G C.“ von beſonderer 
Seite aus Bukareſt: Die Diplomatie des Drei⸗ 
7... . 

Calais. 
Englands Brückenkopf. 
—̃— Nachdruck verboten.) 

Auf dem äußerſten linken Flügel der rieſigen 
Front, die ſich von der Nordſee bis an die Grenze 
der Schweiz erſtreckt, ſetzten die Engländer ihre 
letzte Kraft ein, um dem langſam, aber unwider⸗ 
ſtehlich vordringenden Heere der Deutſchen den 
Weg zu verſperren nach Calais, dem Brückenkopf 
ihres wogenumrauſchten Vaterlandes. Denn wenn 
auch kein auf eiſerne Pfeiler geſtützter feſter Steg 
hinüber führt von Calais nach der weniger als 


gaſtlichen Badeorten Deutſchlands, iſt der Gedanke, 
daß ein Gegner Englands ſich in Calais feſtſetzen 
könnte, ebenſo unerträglich, wie ihnen die Zu⸗ 
mutung wäre, auf die geliebte Pfeife, den Whisky 
mit Soda, das blutige Roſtbeef und den ſachgemäß 
zubereiteten Stiltontäſe verzichten zu ſollen. Calais 
iſt für dieſe Gattung von Engländern, die den wich⸗ 
tigſten Einfluß auf die öffentliche Meinung haben, 
nur im politiſchen Sinn nicht engliſch. Und ſie er: 
innern ſich, daß es eine Zeit gab, in der auch das 
Banner von England über den Türmen und Zin⸗ 
nen von Calais wehte. 


Graudenz weitere Ausdehnung. Sie iſt neu aus⸗ 
ebrochen in Dorf Klodtken, Neubruch, Maſſanten, 
ittershauſen, Boguſchau, Paſtwisko, Maſſanken, 

Weburg und Abbau Grutta. 

Neuteich, 10. November. (Weiterer Konkurs.) 
Durch den Zuſammenbruch der Afenge Handels⸗ 
geſellſchaft Joh. Felber ijt die hieſige bekannte 
Firma für Molkereigerätſchaften P. P. Häußler in 
Mitleidenſchaft gezogen. Geſtern iſt auch über das 
Vermögen dieſer Firma der Konkurs eröffnet und 
Rechtsanwalt Dr. Salomon zum Verwalter beſtellt 
worden. 

Danzig, 11. November. (Beleidigung durch die 
Preſſe.) Im April dieſes Jahres war in der ſozial⸗ 
demokratiſchen „Volkswacht“ ein Artikel erſchlenen, 
in dem der Stadiverordnete Dr. Lenz bezichtigt 
wurde, von der hieſigen Firma Stielow u. Förſter 
„Schmiergelder“ angenommen zu haben. Eine von 
der genannten Mal gegen den Redakteur der 
„Volkswacht“, arteijetresär Leu, angeſtrengte 
Klage wegen Beleidigung endigte mit der Vers 
urteilung des Beklagten zu einer Geldſtrafe in Höhe 
von 20 Mark, da nach Anſicht des Gerichts der 
Wahrheitsbeweis nicht gelungen ſei und der $ 193 
St.⸗G.⸗B. (Wahrung berechtigter n eben⸗ 
falls ausſcheide. Die gegen dieſes Urteil vom Be⸗ 
klagten eingelegte 1 8 wurde geſtern 
Mittag vor der hieſigen Strafkammer verhan⸗ 
delt. Es ergab ſich, daß Dr. Lenz auf Anregung der 
Firma Stielow u. Förſter, die vermutlich der Mei⸗ 
nung war, Dr. Lenz würde bei der beabſichtigten 
Anſchaffung von mehreren Automobilſpritzen für 
die ſtädtiſche Feuerwehr einen Einfluß ausüben 
können, eine Reiſe zur Beſichtigung der von den 
Privatklägern vertretenen Adlerwerke nach Frank⸗ 
furt a. M. gemacht und hierfür ſowie für Einnahme⸗ 
ausfall in ſeiner Praxis eine Entſchädigung im 
1 von 500 Mark von den Werken erhalten 
hat. Letztere blieben ſpäterhin bei Vergebung des 
Auftrages unberückſichligt. Zeuge Dr. Lenz er 
klärt, er habe die Beſichtigung in feiner Eigenſchaft 
als Herausgeber einer ine Neiſe über Feuerlöſch⸗ 
weſen gemacht. Derartige Reiſen unternehme er 
ſeit einer Reihe von Jahren zu ſeiner Information; 
im vorliegenden Falle habe er den Adlerwerken 
auch erklärt, daß er ſich ein abſchließendes Urteil 
erſt nach 1 590 weiterer Konkurrenzwerke 
bilden könne. Seine Abweſenheit habe 7 Tage ge⸗ 
dauert, die gewährte Entſchädigung wäre üblich und 
angemeſſen. Zeuge Stadtverordneter Königs⸗ 
mann, der von der Zahlung des Betrages an 
Dr. Lenz Kenntnis erhalten, iſt der Anſicht, daß ſich 
eine derartige Betätigung mit dem Ehrenamte 
eines Stadtverordneten nicht vertrage; auch hält 
er eine Beeinfluſſung des Dr. Lenz 155 vorliegend, 
zumal gelegentlich einer von ihm herbeigeführten 
Rückſprache Herr Förſter erklärt habe, mit Rückſicht 
auf den Auftragsausfall ſei eine Rückforderung der 
gezahlten Summe nicht ausgeſchloſſen. Die Ver⸗ 
leſung der Ausſagen einiger in Frankfurt ver⸗ 
nommener Angeſtellten der Adlerwerke ſtellt 
einwandfrei feſt, daß die Summe gezahlt iſt, und 
war als Reiſeentſchädigung und Einnahmeausfall. 

ährend der Verterdiger des Beklagten 
den Wahrheitsbeweis für erbracht und im vor⸗ 
liegenden Falle den Ausdruck „Schmiergelder“ nicht 
für beleidigend hält, iſt der Rechtsbeiſtand 
der Privatklägerin der Anſicht, eine Beein⸗ 
fluſſung könne in der Handlungsweiſe der Firma 
nicht erblickt werden; dieſe habe nur beabſichtigt, 
die Adlerwerke auf den Einfluß des Dr. Lenz hin⸗ 
zuweiſen. Das Gericht hob das ſchöffen⸗ 
gerichtliche Urteil auf und ſprach den 

Beklagten frei mit der Begründung, der Aus⸗ 

druck „Schmiergelder“ ſei aufgrund der Beweis⸗ 

aufnahme berechtigt geweſen; auch habe die Firma 


König von England ſich auch König von Frankreich. 
Calais wurde den Engländern am 8. Januar 1558 
durch den Herzog von Guiſe entriſſen. Diesmal 
brauchten die Belagerer kein Jahr, ſchon nach ſieben 
Tagen öffnete der Gouverneur Wendworth ihnen 
die Tore. Drei Jahre lang, von 1595 bis 1598, be⸗ 
haupteten ſich dann die Spanier in Calais, doch der 
Frieden von Vervins gab die Stadt an Frankreich 
zurück. Seitdem iſt Calais zu einer Feſtung erſten 
Ranges ausgebaut worden; noch in den achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts erhielt es eine 
neue Umwallung. Man weiß indeſſen, welche Ver⸗ 


Stielow u. Förſter offenbar beabſichtigt, den Dr. 
95 Zahlung der 500 Mark zu beeinfluſſen. 
12 
gelder“ gehalten habe, ſtehe zur heutigen Ent⸗ 
ſcheidung nicht an. 5 
Königsberg, 12. November. (Hauptmann von 
Beſſer f.) Bei den Kämpfen im Oſten iſt ein 
Offizier gefallen, der wegen feiner doppelten Ver⸗ 
chwägerung, ſowohl mit dem Befreier Oſtpreußens, 
Generaloberſt Paul von Beneckendorff und von 
Gul den 1 9 wie mit dem kommandierenden Gene⸗ 
ral des 1. Armeekorps von Francois, der inzwiſchen 
eine Armee erhalten hat, erwähnenswert iſt: der 
Hauptmann und Bataillonsführer im 8. oſtpreußi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Kegiment Nr. 45 Bernhard von 
Beſſer. Frau Eliſabeth von Frangois, geborene 
von Beſſer, iſt ſeine Schweſter. Die Verſchwägerung 
mit dem „Befreier Oſtpreußens“ iſt nach der „K. 9 
Ztg.“ entfernter; eine rechte Baſe des letzteren, 


— 


Olga, war mit dem 1909 verſtorbenen Rittmeijter. 


a. D. Wilhelm von Beſſer verheiratet. Der ge⸗ 
fallene Hauptmann Bernhard von Beſſer, der auch 
für das Eiſerne Kreuz und zur Beförderung ein⸗ 
gegeben war, lebte als Hauptmann a. D. und war 
jetzt wieder eingetreten; er ſtand längere Jahre 
in der deutſchen Schutztruppe in Kamerun, wo er 
in Kämpfen mehrfach verwundet wurde. Er war 
der Sohn des Generals Louis von Beſſer und ſeiner 
Gemahlin, geborenen von Bredow⸗Brieſen, beide in 
Potsdam verſtorben. 

Wreſchen, 8. November. (Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik) hat einen Reingewinn von 273 625 Mark 
in 2 Jahre gegen 893493 Mark im Vorjahre 
erzielt. 


Aus der oſtpreußiſchen Ruſſenzeit. 
Der Kriegsbürge meiſter von Röſſel. 

Ein trauriges Bild des Jammers, den ſeinerzeit 
die ruſſiſche Heimſuchung mit ſich brachte, gibt ein 
Auszug aus einem Briefe des durch ſeine Umſicht 
und Unerſchrockenheit berühmt gewordenen Kriegs⸗ 
bürgermeiſters der oſtpreußiſchen Stadt Röſſel, des 
Taubſtummenlehrers Rr. Schwahn, welcher der 
„Berliner Beamten⸗Korreſpondenz“ ſchreibt: 

= bin genau 5 Wochen Bürgermeiſter⸗ 
verwalter von Röſſel geweſen. Jetzt lautet mein 
Auftrag vom Landrat: „. .. ehrenamtlich Amts⸗ 
und Ortsvorſteher in der Durchführung der Kriegs⸗ 
verfügungen (Kriegsſchäden, Kriegsleiſtungen uſw.) 
zu unterſtützen“. Als der Ruſſe den Schrecken in 
die Grenzdiſtrikte trug, ſetzte, ich behaupte: plans 
et organiſiert, die Flucht der Bevölkerung ein. 

] 


Röſſel war die Kopfſtation für die Kreiſe Dar⸗ 
kehmen, Angerburg, Lötzen, Marggrabowa, Lyck, 
Sensburg und Raltenburg. Tag und Nacht, viele 
Tage hindurch, zog das Volk mit Hab und Gut und 
ungezähltem Vieh die Chauſſee Röſſel⸗Biſchofſtein⸗ 
Heilsberg der rettenden Weichfſel zu. Die Verwal⸗ 
tung hat ſchon dafür geſorgt, daß der Transport 
klappte. Aber die Begleiterſcheinungen in entſetz⸗ 
lichen Konſequenzen machen dieſes Stück . 
maſſenpſychoſe zu einem ſehr dunklen Bilde. ie 
Schatten haben ſich mir die Bilder der Flucht in 
die Seele geſenkt. Am 24. Auguſt riß der Strom 
dann Röſſel mit. Mit wenig Erfolg ſtemmte ich 
mich dagegen. Am 25. Auguſt übertrug mir der 
Reſt der ſtädtiſchen Körperſchaften die Erledigung 
ſämtlicher Angelegenheiten. Ich konnte noch an 
den Regierungspräſidenten telegraphieren, daß ich 
dieſelben übernehme. Dann kamen die Ruſſen und 
zerſtörten die Poſt. Heute nennt mich das Volk 
„Kriegsbürgermeiſter!. Es darf es auch tun. 
5 Wochen habe ich ohne Stadtkaſſegewirt⸗ 
ſchaftet. Der Standesbeamte fehlte über vier 
Wochen, die Schreibhilfen auch. Bei täglich 14 bis 
— — . . —⸗ͥ. 3—6ĩfk8. —2'.8[—ů —kIF—F—Tʃñññüñͥ̃ —᷑ 
äſthetiſchen Feingefühl der Engländer bekam man 
einen ſonderbaren Begriff, wenn man den Steward 
noch im Hafen allen auf Deck gelagerten, in Mäntel 
und Tücher gewickelten Reiſenden ein Porzellange⸗ 
fäß reichen ſah, dus der Form nach einer Saucen⸗ 
ſchüſſel glich, jedoch zu einem viel weniger appetit⸗ 
lichen Zweck beſtimmt war. Die zartbeſaiteten 
Ladies, die es „ſhocking“ fanden, wenn man in ihrer 


Gegenwart von den Beinen eines Menſchen ſprach, 


nahmen ſich höchſtens die Mühe, den Schirm vor⸗ 
zuhalten, wenn die Reihe an ſie kam, dem Ozean 
auf dieſem Amwege ein Opfer darzubringen. 


enz dieſe Entſchädigung für „Schmier⸗ 


Denn wenige feſte Plätze in Frankreich haben, änderung der Begriff einer „erſten Feſtung“ in den. Wer jetzt London morgens nach dem erſten | 
in des Wortes wahrſter Bedeutung, jo viele Stürme letzten Monaten erhalten hat. Galten doch Lüttich Frühſtück verläßt, kann ſein zweites Frühſtück in 4 
erlebt wie Calais. Arſprünglich gehörte es den und Namur bis zum Auguft 1914 nicht nur für Calais zu ſich nehmen und abends zu gewohnter — 
Grafen von Boulogne, und es iſt gut, ſich gerade allererſte, ſondern ſchlechterdings für uneinnehm⸗ Stunde in Paris dinieren. So raſch ging es nun 
jetzt die Tatſache ins Gedächtnis zurückzurufen, daß bare Feſtungen und ſanken trotzdem nach wenigen freilich im Zeitalter der Poſtkutſche nicht. Deshalb 
Calais einſtmals, nämlich im Jahre 1303, der Tagen in Trümmer. ſpielte in jenen Tagen Calais, ſo unanſehnlich die 
Hanſa beitrat, alſo im Bunde ſtand mit den deut⸗ Es iſt vorhin von den kleinen, elenden Dampfern | Stadt im Vergleich zu ihrer heutigen Geſtalt war, 
ſchen Hafenplätzen, die den Welthandel und die gesprochen worden, die zur Überfahrt zwiſchen Ca⸗ in gewiſſer Hinſicht eine Rolle, die inzwiſchen Paris I 
Meere beherrſchten. Schon ein Menſchenalter lais und Dover dienen. Vielleicht find fie neuer⸗ zugefallen iſt. Der Engländer aus gutem Haufe, 4 
ſpäter erweckte die fleißige, blühende Stadt die Be: dings durch beſſere und größere erfegt worden. So⸗ der ſich den Folgen eines leichtſinnigen Streiches 4 
gehrlichkeit der Engländer, und am 3. Auguft 1347 viel aber iſt ſicher: wer von Jugend auf engliſche entziehen oder ein kleines galantes Abenteuer in 1 
mußte Calais ſich nach einer Belagerung, die wenig Technik und engliſchen Komfort hatte rühmen hören Ruhe genießen wollte, begab ſich nach Calais. Dort Be 
kürzer als ein volles Jahr währte, dem König und vor etwa fünfzehn oder zwölf Jahren auf einem hielt ein Mann namens Deſſein einen Gaſthof, 

Eduard III. von England ergeben. Umſonſt hatte Dampfer im Hafen von Calais die erſte Bekannt⸗ deſſen Küche in dem beſten Rufe ſtand. Anter ſei⸗ 

Philipp von Frankreich verſucht, der tapferen Be⸗ ſchaft mit engliſchen Einrichtungen machte, erfuhr nem Dach kehrten die Träger der älteſten, ſtolzeſten 
ſatzung mit ſeinem Heer zu Hilfe zu kommen und eine recht ſtarke und heilſame Enttäuschung. Welch Namen Englands ein. Sogar König Georg IV., 1 
den Britenkönig zu einer offenen Feldſchlacht zu ein Unterſchied zwiſchen dieſen ſchmutzigen, faſt im⸗ der ſogenannte „erſte Gentleman von Europa“, der 4 
veranlaſſen. Die Kriegsgeſchichte verzeichnet es, mer überfüllten und bei Wind und Wetter nur in Wahrheit der gewiſſenloſeſte Wüſtling dieſes 


fo iſt, bei Tag und bei Nacht, der Schiffsverkehr 
zwiſchen den beiden Ufern ſo ununterbrochen rege, 
daß er gleichſam eine ſchwimmende Brücke darſtellt. 
Und mag ſelbſt der gebildetſte Engländer erſtaun⸗ 
lich wenig von der Geſchichte fremder Völker und 
Länder wiſſen: es iſt ihm doch aus der Kenntnis 
der Vergangenheit ſeiner Heimat in vielen Jahr⸗ 
hunderten die vollbewußte Empfindung erwachſen, 
daß Calais die Stelle iſt, von der ein Krieg am 
wirkſamſten auf engliſchen Boden herübergetragen 
werden kann. Die Deutſchen in Calais, — das 
wäre gleichbedeutend mit den Deutſchen vor den 
Toren Londons. Nimmt doch die Überfahrt von 
Calais nach Dover bei leidlichem Wetter nur vier⸗ 
zig Minuten in Anſpruch: kaum hat man vom 
Deck der kleinen, elenden Dampfer, welche die 
regelmäßige Verbindung beſorgen, die Amriſſe der 
beiden Landvorſprünge von Calais, das Kap der 
weißen und der grauen Naſe, aus den Augen ver⸗ 
loren, jo werden ſchon die Kreidefelſen von Dover 
deutlich ſichtbar. 

Für die große Menge der wohlhabenden Eng⸗ 
länder, die nur einen Teil des Jahres in dem 
feuchten, nebligen Lande ihrer Geburt zubringen 
und die Gewohnheit haben, in dem Strudel der 
Pariſer Vergnügungen einzutauchen, bevor ſie die 
Reife fortſetzen nach den ſonnigen Geſtaden des 
Mittelmeers, den Bergen der Schweiz oder den 


5 
34 Kilometer entfernten Südküſte des Britenreiches, 


— 


nebenbei bemerkt, als eine Merkwürdigkeit, daß die ganz ungenügenden Schutz bietenden Nußſchalen, Erdteils war, hielt ſich einen Tag oder zwei im 
Engländer damals vor Calais zum erſtenmale die ſchon ein geringer Wellenſchlag wie Spielbälle Hauſe des ehrenwerten Herrn Deſſein auf, als er 
Feuergeſchütze anwendeten. Zweihundert Jahre hin und her ſchꝛeuderte, — und unſeren ichmucken, während ſeiner kurzen Regierung, die nur von 1820 
lang blieb Calais nun den Engländern untertänig, ſtattlichen Rheindampfern, die doch nur den harm⸗ bis 1830 dauerte, unterwegs war, um dem ihm ver⸗ 
zweihundert Jahre lang war es der eigentliche loſen Neckereien des Flußgottes, nicht aber den ge⸗ wandten kurfürſtlich heſſiſchen Hof in Kaſſel einen 2 
Stützpunkt des Anſpruchs, den England auf den waltigen Tücken Neptuns Stand halten ſollten. Beſuch abzustatten. Dieſe an ſich unwichtige Epiſode 1 
Thron und die Krone von Frankreich erhob. Eines Mancher denkt gewiß an ſolche Fahrt zwiſchen Cas| ift aus beſonderer Urſache häufig geſchildert worden. 
Anſpruchs, auf den im übrigen niemals ein binden⸗ lais und Dover. nur mit Grauen zurück. Alle Nach Calais flüchteten die Verſchwender und Spie⸗ 2 
der Verzicht ausgeſprochen worden ift: noch lange Schrecken der Seekrankheit machten ſich geltend, ſo⸗ ler der Londoner Lebewelt, wenn ihnen die Schuld⸗ u 
nach der Vertreibung des letzten Engländers aus wie der Dampfer aus der Hafenumfaſſung hinaus⸗ haft drohte. Hatten gute Freunde oder Verwandte 4 
Frankreich, bis zum 1. Januar 1801, nannte jeder fuhr in die offene See, und von dem vielgerühmten | für die Befriedigung ihrer Gläubiger geſorgt, ſo 


den (Tilſit⸗Ragnit) habe ich 
Urteil bilden können, da ich die ganze Zeit der 


18 Stunden angeſtrengter Arbeit ging's. Nun liegt 
die Zeit hinter mir wie ein böſer Traum. Wirt⸗ 
schaftlich unterſtützte mich folgender Amſtand: Ein 
königliches Proviantamt hinterlegte bei mir große 
Vorräte. Das lebende Vieh kaufte ich für 14 000 
Mark und ließ es auf dem Oberteich weiden und 
ſich erholen. Dann verkaufte 1 es zu mäßigen 
m und erzielte einen Reinertrag von 3000 Mk. 

em Umjtand, daß die Kriegsberichterſtatter hier 
waren, iſt es zuzuſchreiben, daß Röſſel jo bekannt 
geworden iſt. Die Zuſchriften von Oſtpreußen aus 
dem Reiche waren mir eine große Freude. Als ich 
unter das Aktenſtück „Kontribution“ als Schluß 
ſchrieb: „Hilf weiter auch, du treuer 


Gott, wie du bisher geholfen!“ kam's 
aus gläubigem Herzen. 
Bevölkerung hatte ich. Es ſind uns die entſetzlichen 


Das übergewicht in der 


Vorkommniſſe erſpart geblieben, die in Sanoppen 
und Biſchofſtein in die Erſcheinung traten, wo die 
warnende Stimme der weiteren Einſicht nicht 
Gehör fand, ſondern von den Forderungen alter 
Gewohnheiten abgedrängt wurde. Ich habe dann 
an dem Grabe einer mitbetroffenen Frau auch aus⸗ 
geführt, es möge den Männern, die der Präge⸗ 


stempel des Schicksals in dieſer ernſten Zeit zu 


. p von Menſchen und Gemeinweſen macht, 


Heſchieden ſein, ihre Maßnahmen, die den harten 


Forderungen des Tages Rechnung tragen, durch⸗ 
führen zu können. Aus tiefſtem Herzensgrunde rufe 
ich: „Oſtpreußen, halte aus!“ 


Sechs Wochen unter der ruſſiſchen 
heerrſchaft im Ureiſe Ragnit. 

Unter dieſer Aberſchrift gibt Generalmajor z. D. 
Freiherr von Gail in der „Oſtpreußiſchen Zei⸗ 
tung“ folgende Schilderung feiner Erfahrungen bei 
dem Einbruch und der Herrſchaft der Ruſſen in 
dieſem oſtpreußiſchen Grenzgebiete: 

Jeder Landſtrich, über den die Kriegsfurie ihren 
Weg genommen, wird ein Bild des Schreckens, der 


Ort großer Verwüſtungen und Grauſamkeiten ſein. 


Zerſchoſſene und verbrannte Ortſchaften, verwüſtete 
Felder, umherirrendes Vieh bezeichnen die grauſige 
Straße, wo gekämpft wurde. e Schrecken des 


Krieges aber werden durch Erzählungen über⸗ 


trieben dargeſtellt. Kopfloſe Flucht der unglück⸗ 


lichen Landbevölkerung iſt ie und vergrößert 


noch den Schaden an Menſchenleben durch ent: 
ſtehende Krankheiten und Verluſt an nationalem 
Vermögen. 

Niemandem wird man es verdenken, wenn in 
den Landesſtrecken, wo die feindlichen Streitkräfte 
aufeinander ſtoßen, die Landbewohner flüchten. Aus 
dieſen Gegenden kommen allein die meiſten Klagen, 
die allgemein verbreitet und die den prüfenden 
Behörden als Unterlagen gedient haben. eine 
Betrachtungen beziehen iich auf Landſtriche, wo 


keine größeren feindlichen Zuſammenſtöße erfolgt, 


auch nicht vorauszuſehen waren und wo nur auf 
leere Gerüchte hin die eigene Scholle verlaſſen und 
Hab und Gut jedem Plünderer preisgegeben wurde. 
Es ſollen auch keine Vorwürfe gegen die hart ge⸗ 
prüfte Bevölkerung ſein, ſondern lediglich Betrach⸗ 
tungen über das Verhalten der Ruſſen und Winke, 
wie man bei einer Wiederholung einer Invaſion 


ih verhalten ſoll. 


Über das Auftreten der Ruſſen in dieſen Gegen⸗ 
mir ein unparteiiſches 


ruſſiſchen Okkupation von Oſtpreußen nicht von dem 
Gute Grauden bei Ragnit gewichen bin. Bei der 
faſt täglichen Ber Verte mit den rufſiſchen Truppen 
und bei direktem Verkehr mit ruſſiſchen Behörden, 
insbeſondere dem i Kommandanten von 
Tilſit, den Gen von Koſakendetachements, ſelbſt 
mit dem ruſſiſchen Hauptquartier, habe ich eine 
achtungsvolle Behandlung erfahren, die noch ge⸗ 
ſteigert wurde, wenn ich mich als alter General 
mit dem Eiſernen Kreuz vorgeſtellt habe. Gelang 
es mir doch, das in Kraupiſchken, Kreis Ragnit, 
von den Ruſſen in Beſitz genommene Lazarett, in 
dem faſt nur deutſche Verwundete lagen und jede 


andere Hilfe fehlte, oftmals die feindlichen Vor⸗ 


poſten paſſierend, mit den dringend nötigen Ver⸗ 
bandsmitteln aus Tilſit zu verſehen und durch 
Liebesgaben aus der Nachbarſchaft zu erhalten. 
Ferner hatte ich die Freude, mich als ſtellvertreten⸗ 
der Landrat nützlich machen zu können und das 
innere Empfinden der Kreiseingeſeſſenen während 
der ſchweren Zeit kennen zu lernen. Leider iſt es 
mir nicht ganz geglückt, die Abwanderung aufzu⸗ 


Kan TE SEE TE EEE TEE ORTE EENTTTEID. 


kehrten fie zurück und nahmen ihr früheres Treiben 


ſorglos wieder auf. Einer aber unter ihnen, 
George Brummel, das unerreichte Vorbild aller 
Dandies, den Georg IV. als Prinz von Wales wie 
ſeinen nächſten Freund behandelt hatte, wartete, 
nachdem ſein Vermögen vergeudet war, viele Jahre 
in Calais vergeblich auf eine Wendung ſeines 
Schickſals. Die Herzöge und Grafen, die früher 
jedem Wort aus ſeinem Munde wie ein Orakel 
gelauſcht hatten, hielten wohl hier und da, ehe ſie 
nach Paris weiter zogen, bei ihm Raſt, aber ihre 
Börſen öffneten ſie ihm nicht mehr. And König 
Georg IV., deſſen Gunſt der „ſchöne Brummel“ durch 
ſeine Anmaßung verſcherzt hatte, erkannte ihn zwar 
unter denen, die ihn bei ſeiner Ankunft in Calais 
begrüßten, wandte aber ſein Haupt fort, ohne ſeinen 
ehemaligen Liebling auch nur eines Zunickens zu 
würdigen. Endlich nahm ſich der Herzog von Wel⸗ 
lington Brummels an und verſchaffte ihm die Stelle 
eines engliſchen Konſuls in Caen. Zuvor mußte 
er faſt den letzten Reſt vergangener Herrlichkeiten 
verſteigern laſſen und ſo ſchloß eins der merkwür⸗ 
digſten Kapitel in der Geſchichte von Calais. 

Für die Bürger von Calais war der erſte Dandy 
nichts weiter als ein Sonderling, deſſen lächerliches 
Bemühen, äußerlich den Glanz entſchwundener 
Pracht aufrecht zu erhalten, ſie nur mit Achſelzucken 
betrachteten. In der ehrwürdigen Chronik ihrer 
Stadt ſtanden größere und bedeutendere Vorgänge 
verzeichnet, jene Kämpfe, von denen vorhin erzählt 
worden iſt, daneben aber auch Ereigniſſe, deren 
Zuſchauer fie waren, ohne ſelbſt an ihnen beteiligt 
zu ſein. Zwei der mächtigſten Flotten der Welt 
fanden auf der Höhe von Calais Untergang und 
Vernichtung, am 29. Juli 1588 die Armada und am 
21. Oktober 1639 die ſpaniſche Silberflotte. Zwei⸗ 
mal wurde vor Calais eine neue Herrſchaft zur See 
begründet. Und ein altes deutſches Sprichwort 
lautet: aller guten Dinge find drei 

Dr. A. von Wilke. 


ſchen kämen, Arzt oder Krankenträger. 
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1 Prinz Eitel⸗Friedrich zu Pferde. 2) Links General von Emmich mit dem ihm vom Kaiſer 
„Pour le Mérite“ und dem Eiſernen Kreuz J. Klaſſe 
Rechts neben ihm der Herzog von Braunſchweig. 3) Der König von Sachſen und 


für die Erſtürmung Lüttichs verliehenen Orden 
geſchmückt. 
Kronprinz Wilhelm von Preußen bei den 


Deutſche Fürſten im Felde. 


Wie die nicht geringen Verwundungen und 
Todesfälle deutſcher Fürſten und Fürſtenſöhne 
im Felde beweiſen, nehmen dieſe an den Leiden 
und Freuden des Krieges ebenſo teil wie die 
anderen Soldaten und unterziehen ſich in glei⸗ 
chem Maße den Strapazen und Anitrengungen, 
den Wechſelfällen und Gefahren des Feldzuges. 
Viele Fürſten und Prinzen ſchmückt bereits das 
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe und zweiter Klaſſe. 
und ſie tragen es mit demſelben berechtigten 
Stolze wie die anderen ehrenvoll Dekorierten. 
So ſehen wir den Schwiegerſohn unſeres Kaiſers, 
den Herzog von Braunſchweig im Schmucke die⸗ 
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halten, wohl aber einzuſchränken und ihre Dauer 
abzukürzen. 

Bei meinen täglichen Rundfahrten durch den 
Kreis habe ich es empfunden, wie leicht man Ein⸗ 
fluß auf die beunruhigenden Gemüter erlangen 
konnte, wie ſie willig den getroffenen Anordnungen 
zur Herſtellung von Ruhe und Ordnung folgten, 
auf ihrer Scholle ausharrten, ihre Arbeit wieder 
e und bei dem Zuſammentreffen mit den 
ruſſiſchen Soldaten Konflikte vermieden. 

Es wäre manche Brandſtiftung, Plünderung und 
grauſame Mordtat vermieden, wenn die Abwande⸗ 
rung nicht erfolgt und die verlaſſenen Güter be⸗ 
wohnt geweſen wären und man dem Feinde mit 


Geläutert durch den Urieg. 


Original⸗Roman aus der Gegenwart von 
Eugen Iſolani. 
Machdruck verboten.) 


(17. Fortſetzung.) 
Er hatte nur den einen Wunſch. daß 19918 
Aber 
niemand ließ ſich blicken. Er glaubte den Ein⸗ 
druck zu haben, daß man ihn in einen Raum 
gebracht habe, wo nur Sterbende liegen, um die 
ſich zu kümmern niemand mehr nötia hielt. Nach 


und nach hörte denn auch bald hier. bald dort 


das Stöhnen auf, die Schmerzausrufe wurden 
ſeltener, und ihn befiel jetzt eine Angſt, daß 
niemand mehr, ſolange es noch für ihn Zeit war, 
dorthin käme. Mit dieſer Angſt aber ſteigerte 
ſich ſeine Lebensenergie. 


In dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür, 
und ein Soldat erſchien in ihr. Offenbar wußte 
der garnicht, daß dort Verwundete. Sterbende 
lagen. Er wollte vielleicht Heu requirieren 
und hatte ſo die Scheune betreten. 


Schon wollte er ſich, als er die Verwundeten 
dort liegen ſah, wieder entfernen., da nahm 
Leutnant Hillersdorf alle Kraft zuſammen und 
rief ihn. 

Beinahe erſtaunt, daß jemand ihn rief — er 
mochte vielleicht die dort liegenden für Tote 
halten —, trat er näher mit einem lauten: „Zu 
Befehl, Herr Leutnant!“ 


„Können Sie mir einen Arzt oder Kranken⸗ 
träger beſchaffen oder etwas zu eſſen geben? Ja 
komme hier um.“ 


„Wenn der Herr Leutnant mit einem Stück 
Brot vorläufig vorlieb nehmen wollen!“ Er 
griff in ſeinen Brotbeutel und reichte ſein 
Brot dem Leutnant hin. i 

Gierig biß Leutnant Hillersdorf hinein. 


ſich ihre notwendigen Lebensbedürfniſſe ſelbſt aus 
den verſchloſſenen Häuſern ſuchen. Natürlich wurde 
bei dieſer Gelegenheit höchſt brutal verfahren und 
gar manche boshafte Zerſtörung vorgenommen. 
Auch fand ſich hinter den plündernden Ruſſen maro⸗ 
dierendes Geſindel, das nun reichliche Nachleſe hielt. 
So wurde von eingeſetzten Polizeibeamten ein 
Wagen mit Waren im Werte von 3000 Mark be⸗ 
ſchlagnahmt, unter denen ſich feinſte Damen⸗ und 
Herrenwäſche, Silberzeug mit Monogrammen, ganze 
Anzüge aus einem Warenhauſe noch mit Preis⸗ 
angabe, 14 Paar Schuhe uſw. befanden. 


Die Furcht der Ruſſen vor der Bevölkerung ging 
ſoweit, daß ſie im allgemeinen niemals eine Nacht 
in den Gehöften zubrachten, ſelbſt höhere Stäbe 
aßen in den Gaſthäuſern, biwaklerten jedoch außer: 
halb der Gehöfte bei ihren Mannſchaften. Auch 
genoſſen ſie die ihnen von der Bevölkerung ge⸗ 
reichten Lebensmittel erſt, nachdem der Spender 
vor ihren Augen davon gekoſtet hatte. Die Furcht, 
in Ortſchaften überfallen zu werden, kennzeichnete 
ſich in der ſorgfältigen Durchſuchung der Ortſchaften 
nach Waffen. Selbſt unſchuldige alte Säbel und 
Piſtolen veranlaßte ſie, Gehöfte abzubrennen. Ins⸗ 
beſondere erweckten Ausrüſtungsgegenſtände Ts 
eigenen Armee, als Andenken zurüdbehaltene Pa⸗ 
tronen oder leere Hülſen, ihren Verdacht, der in 
ſofortiger Brandſtiftung zum Ausdruck kam. Die 
Geſtellung von Geiſeln in den beſetzten Orten war 
eine Sicherheitsmaßregel, die unter der Drohung 
ausgeführt wurde, bei der geringſten Bewegung 
gegen die ruſſiſche Armee die Gefangenen zu töten. 

Wo man mit Takt und doch mit der nötigen 
Energie den Ruſſen entgegentrat, ihr Mißtrauen 
zu beruhigen ſuchte, den Wünſchen möglichſt ſchnell 
entgegenkam und alles vermied, was ihrem Arg⸗ 
wohn Nahrung geben konnte, verließen ſie ſehr 
bald das Gehöft, ohne Schaden angerichtet zu haben. 
Man mußte ſich auch die Wegführung von Pferden 
und Vieh big gefallen laſſen, ſowie alle Bedürf⸗ 
niſſe für Männ und Pferd unverzüglich hergeben. 
Eiliges Fortlaufen aus dem Orte bei der Annähe⸗ 
rung der feindlichen Truppen, ſchnelles Verſchwin⸗ 
den von Reitern und Radfahrern in den Gehöften 
erregte ihr Mißtrauen und hatte meiſtens traurige 
Folgen. Wenn man in dieſer Weiſe die eigenen 
Leute belehrt und für Fortſchaffung aller, das Miß⸗ 
trauen des Gegners erregenden Gegenſtände geſorgt 
hätte, ſo würde manches Unglück vermieden worden 
ſein. Ganz beſonders iſt aber der Hang zum 
„Schabbern“, wie der Oſtpreuße ſich ausdrückt, von 
böſen Folgen begleitet geweſen. Jede noch ſo un⸗ 
ſinnige Nachricht wurde geglaubt und vergrößert, 
die Urſache neuer Beunruhigung. Auch hier können 
einflußreiche Perſönlichkeiten durch Belehrung, Ver⸗ 
breitung der Siegesnachrichten und behördlichen 
Erlaſſe großen Nutzen ſtiften und die ſchädliche Ab⸗ 
wanderung aufhalten. Sorgen nun auch die Be⸗ 
hörden für Einſetzung von als ſolche gekenn⸗ 
Bee geen a e 
= N A weſen gejteuert, die Beruhigung der Bevölkerung 
ſer Orden mit dem ſiegreichen Eroberer von bewirkt und die Aufnahme der Arbeiten gefördert. 
Lüttich, dem General von Emmich. im Kreiſef Die Haupturſache aller Scheußlichteiten, die die 
zahlreicher Offiziere und Kriegskameraden. S su u ee ans wit H fe 25 

n ö : Ini jedrich S gen ; ier ilfe de 
Andere Bilder zeigen den Könia Friedrich Einwohner eine Verminderung der Gewalttätig⸗ 
Auguſt von Sachſen, der in den letzten Tagen keiten eintreten. Es war natürlich ſchwer den eins 
eine Beſichtigungsfahrt nach dem weſtlichen jenen umherſtreifenden Ruſſen, die überall Schnaps 
Kriegsſchauplatze angetreten und dabei mit forderten, dieſen rl und dadurch ihren 
unſerem Kronprinzen die ſächſiſchen und deut⸗ Zorn heraufzubeſchwören. Solange die Leute nüch⸗ 

ö 75 tern waren, ließen ſie ſich durch die Mitteilung 
ſchen Truppen mehrfach begrüßt hat. Auch den beſchwichtigen, daß kein Schnaps vorhanden ſei. 
Prinzen Eitel⸗Friedrich von Preußen erblickt Be 5 9 . 
man hoch zu Roß inmitten ſeiner Soldaten, ge⸗ 


Ein Befehl des Oberbürgermeiſters Pohl⸗Tilſit, der 
im Einverſtändnis mit dem ruſſiſchen Kommando 

ſchmückt mit dem wohlerworbenen Kreuz von 

Eiſen. 5 
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ſächſiſchen Truppen der Kronprinzen⸗Armee. 


für die Kreiſe Tilſit und Ragnit gegeben, ordnete 
an, daß Schnaps, Bier uſw. aus allen Geſchäften 
derartig beſeitigt wurden, daß weder ein Ausſchank 
an Inländer oder Ausländer möglich ſei, noch etwa 
mit Gewalt eindringende Perſonen ſich dieſer Ge⸗ 
tränke bemächtigen konnten. Dieſer Erlaß hatte 
die ſegensreiche Folge, daß nicht nur unſere Lands⸗ 
leute, die einem Schnäpschen nicht abgeneigt ſind, 


ruhiger Sicherheit entgegengetreten wäre. Nach 
meinen ſelbſt gemachten Erfahrungen, denen ſich 
eingehende Prüfung an den verſchiedenen Fällen 


als Beweismaterial anreiht, iſt das Motiv der 
meiſten ruſſiſchen Greueltaten in einer Be: der 
ruſſiſchen Truppen vor der deutſchen Einwohner⸗ 
ſchaft zu ſuchen, die durch künſtlich erzeugte Stim⸗ 
mung von den feindlichen Behörden und Popen ab⸗ 
ſichtlich hervorgerufen war. Hat doch der kuſſiſche 
Pope in Tilſit bei einem öffentlichen Gottesdienſte 
erklärt, alle Gefangenen würden erſchoſſen oder 
durch Hängen in Deutſchland umgebracht. Trafen 
nun ruſſiſche Truppen in den verlaſſenen une e 
keine oder nur wenige Bewohner an, ſo mußten ſie 


„Ich werd' dem Herrn Leutnant gleich 
'was Warmes bringen! Hier ganz in der 
Nähe wohnen Leute. Es dauert nur ein paar 
Minuten!“ 

„Vielen Dank, Grenadier!“ 

Der Soldat nahm militäriſche Haltung aa, 
dann lief er davon. Leutnant Hillersdorf 
hörte ſein Traben durch die offen gelaſſene Tür 
weithin ſchallen. . 

Das Stück Brot hatte dem Leutnant wohl 
getan; er fühlte ſich ohne Zweifel etwas ge⸗ 
kräftigt. 

Zwar fühlte er umſo ſtärker nun die 
Schmerzen ſeiner Wunden. Das Blut, das 
ihnen entfloſſen, hatte ſeine Uniform durch⸗ 
tränkt und war inzwiſchen geronnen und ge⸗ 
trocknet. Er glaubte nicht in Kleidungsſtücken 
zu liegen, ſondern wähnte fih zwiſchen Holz⸗ 
bretter gepackt. 

Wieder vernahm er Tritte: der Soldat 
ſchien zurückzukommen. Aber die Tritte näher⸗ 
ten ſich langſamer, als ſie erſt erſchienen. Leut⸗ 
nant Hillersdorf war ſeiner Sinne ſo mächtig, 
daß er daraus den Schluß zog, er bringe ihm ein 
Getränk. a ; 

Und in der Tat trat der Soldat wenige 
Sekunden darauf mit einer großen Taſſe 
Bouillon ein. Aber jo daliegend. konnte er die 
Taſſe nicht an den Mund ſetzen. So ſtellte er die 
Taſſe zunächſt nieder, beugte ſich über den Da⸗ 
liegenden, und es gelang, mit großer Mühe 
und unter ſchweren Schmerzen, dem Leutnant 
ſich an ihm ſo weit zu erheben, daß er den wär⸗ 
menden Trank ſchlürfen konnte. 

„Aber wie ſteht's mit einem Arzt?“ fragte 
Leutnant Hillersdorf. 

„Ich hab' ſchon geſchickt, Herr Leutnant; 
drüben im Dorf muß noch 'ne Sanitätskolonne 
ſein. Vor ner Viertelſtunde fuhr noch ein 


aber auch das ruſſiſche Militär an dem verderb⸗ 
lichen u gehindert wurden. 

Tilſit ſelbſt 

dem Lande war es möglich, den Ruſſen den Schnaps 
mit Hinweiſung auf dieſen Befehl zu verweigern 
und Ausſchreitungen zu vermeiden. 
Einäſcherung von Lengwethen war es bei dem 
Brande einer großen Schenke nicht ada den 
Schnapsgenuß den ruſſiſchen Soldaten fernzuhalten, 
und ſchwere Ausſchreitungen waren die Folge. 


So ſah man in 
eine betrunkenen Ruſſen, und auch auf 


Nur bei der 


rr —————— 
Lazarettwagen vorbei. Ein Kamerad iſt ſchon 
hinübergerannt!“ 5 

„Ich danke Ihnen für Ihre Mühe!“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant!“ 1 

Der Soldat wartete. 

Leutnant Hillersdorf, dem jetzt ſichtlich 
etwas beſſer zumute war, fragte, warum er noch 
warte. 

„Na, ich möcht' bleiben, Herr Leutnant. bis 
die Sanitätskolonne kommt oder der Kamerad. 
Ich kann den Herrn Leutnant doch nicht hier 
allein laſſen!“ 

„Ich danke Ihnen, das iſt brav! Wie iſt 
denn die Schlacht verlaufen?“ 8 

„Famos, Herr Leutnant! Wir baben auf 
der ganzen Linie geſiegt! Viele Tauſende Rot⸗ 
hoſen ſind gefallen.“ 

Der Soldat ging an die Tür. Mittlerweile 
war es ſchon dämmerig geworden. Dann kam 
der Soldat, den er ins Dorf geſchickt batte, mit 
der Meldung: 

„„Die Lazarettwagen find bereits alle fort, 
aber ein Arzt vom Roten Kreuz wird bald dort 
fein!“ 

Leutnant Hillersdorf wurde es immer deut 


licher klar, daß man ihn nicht mehr für lebens 


fähig gehalten und zu den Sterbenden gezählt 
habe. Aber er wollte leben: der Drang zum 
Leben wurde immer mächtiger in ihm. Er fühlte 
ſich jetzt viel kräftiger; es war ihm. als ob nus 
die Schwäche durch den Blutverlust, nicht durch 
die Schwere der Verwundung erfolgt 2x 
Mit aller Energie ſuchte er ſich aufrecht⸗ u. 
wachzuhalten 

Beide Soldaten warteten an der Tüt aul 
den Arzt. Endlich kam der. Inzwischen war es 
ſchon in der Scheune halbdunkel geworden, 728 
der Arzt ſagte, es wäre doch nicht möalich, den 


U 
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ſpricht, die im feindlichen 


t 


Man darf nicht vergeſſen, daß unſerem Vater: 
lande bisher eine feindliche Invaſion erſpart und 
daß, als das Unglück über Oſtpreußen hereinbrach, 
man nicht vorbereitet war. Es iſt daher manche 
Unterlaſſungsſünde, mancher Fehlgriff, auch eine 
unbegründete Angſt zu entſchuldigen, umſomehr, als 
Kunden von den Schandtaten der Ruſſen vielfach 
auch übertrieben verbreitet wurden. Es liegt mir 
ganz fern, den unglücklichen Abwanderern einen 

orwurf oder ſie gar verantwortlich machen zu 
wollen. Im Gegenteil teile ich das größte Mitleid 
mit ihnen von ganzem Herzen, da ich das Elend 
mit eigenen Augen geſehen, und ich kann nur drin⸗ 
gend bitten, die ſchöne Bewegung zur Milderung 
des Elends nach Kräften zu unterſtützen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 14. November, 1913 Unter: 
zeichnung des türkiſch⸗griechiſchen Friedensvertrages 
— 7 Kiamil Paſcha, ehemaliger türkiſcher Groß⸗ 
weſir. 1912 Ernennung des Grafen Romanones 
zum ſpaniſchen Miniſterpräſidenten. — Kämpfe der 
Serben mit den Türken bei Monajtir. 1911 Auf⸗ 
löſung der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten. 
1908 7 Kuanghſü, Kaiſer von China. — f Großfürſt 
Alexis Alexandrowitſch, ein Onkel des Zaren Niko⸗ 
laus. 1905 7 Robert Whitechead, bekannter Torpe⸗ 
dofabrikant, Großvater der Fürſtin Herbert Bis⸗ 
marck. 1902 7 Gräſin Gabriele zu Lippe⸗Bieſterſeld⸗ 
Weißenfeld. 1865 * Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen. 1863 Anfall der ionischen Inſeln an 
Griechenland. 1831 f Georg W. F. Hegel, hervor⸗ 
ragender Philoſoph. 1826 Eröffnung der Aniver⸗ 
ſitäüt München. 1825 * Auguſt Reißmann, bekannter 
Muſikhiſtoriker. — * Johann Paul Friedrich 
Richter (Jean Paul), bekannter Schriftſteller. 1778 
J. N. Hummel zu Preßburg, bekannter Komponiſt 
und Klaviervirtuoje. 1716 f Gottfried Wilhelm 
von Leibniz. 


Thorn, 13. November 9114. 


— (Perſonalien.) Der Baurat Markgraf 
in Düſſeldorf iſt nach Culm zur vorübergehenden 


Vertretung des Vorſtandes des dortigen Hochbau⸗ 
amtes verſetzt worden. 1 
— (Weſtpr. Feuerſozietät.) Der Direk⸗ 


tor der Feuerſozietät macht in einer Bekannr⸗ 
machung in heutiger Nummer darauf aufmerkſam, 
daß die Verſicherungsbeiträge für das 2. Halbjahr 
des Rechnungs jahres 1914 (1. Ottober bis 31. März 
1915) bis ſpäleſtens zum 15. November d. Is. an 
die örtlichen Hebeſtellen zu entrichten ſind. Hierbei 
wird noch bemerkt, daß die Sozietät auch während 
der Kriegszeit neue Gebäude⸗ und Mobiliar: 
verſicherungen abſchließt. Wenn der zuſtändige 
Bezirkskommiſſar zum Heeresdienſt eingezogen iſt, 
ſo wird es ſich empfehlen, etwaige Anträge und 
Wünſche bei dem nächſten Nachbarkommiſſar oder 
beim Kreisdirektor (königlichen Landrat) oder aber 
auch direkt bei dem Feuerſozietätsdirektor in 
Danzig anzubringen. 3 

— (Um den eine eine 
Muſik zu verſchaffen,) wird um Zuwen⸗ 
dung von Muſikinſtrumenten tiefer Stimmung 
(Flöten, Klarinetten, Trompeten, Waldhörner, 
Tenorhörner, Poſaunen, Baßtuben, kleinen Trom⸗ 
meln und großen Trommeln) bon dun und herzlich 
gebeten. Auch iſt die Spende von Mundharmonikas 
uſw. ſehr erwünſcht. er die Wirkung der Muſik 
kennt, wird die Berechtigung zu der ausgeſprochenen 
Bitte zu ermeſſen vermögen. Die Zuſendung wolle 
man an die unterzeichnete Stelle 75 9 925 laſſen: 
Berliſl W. 9, Potsdamer Platz, Bellevueſtraße 
Das Direktorium des Bundes für frei⸗ 
willigen Vaterlandsdienſt. 

Anſtößige Kriegspoſtkarten.) Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Es wurde ſchon darauf 
ingewieſen, daß es der deutſchen Würde nicht ent⸗ 
uslande verbreiteten 
unerhörten Schmähungen des Deutſchtums mit 
gleicher Münze zu erwidern. In der Tat übertrifft 
dasjenige, was in England, Frankrei und Ruß⸗ 
land an Verunglimpfungen und Schmähungen 
unſeres Kaiſers, unſeres Heeres und alles uns Hoch⸗ 
ſtehenden und Heiligen hervorgebracht wird, bei 
weitem auch die ſchärſſten 9 en auf 
deutſcher Seite. Gleichwohl ſind die i 
Stellen bei uns im Intereſſe des guten Rufes und 
der Würde unſeres Volkes bemüht, allem, was auf 
dieſem Gebiete berechtigten Anſtoß erregen könnte, 
entgegenzutreten. So beſchäftigt ſich ein Rund⸗ 


Herrn Leutnant heute noch mittels Lazarett 
wagens in die Stadt zu ſchicken, ins Lazarett. 
Er ſchickte die Soldaten hinüber in das Haus, 
von wo er die Bouillon geholt, daß ſie dort, wo be⸗ 
reits einige Truppen als Einquartierung lagen, 
ein Lager für den Herrn Leutnant bereiten 
ließen und unterdeſſen mit anderen Kameraden 
eine Tragbahre oder ähnliches brächten. Drü⸗ 
ben wollte er dann die Wunden unterſuchen. 
Die Soldaten eilten. 


„Möchten Sie einen Kognak, Herr Leut⸗ 
nant?“ 

„Nein, nein, Herr Doktor. nichts. was mich 
einſchläfern könnte! Aber eine Zigarre würde 
ich gern rauchen!“ 

„Ja, ob das möglich fein wird? Ich ſelbſt 
habe leine hier!“ a 


Die Soldaten kamen mit einer Tragbahre, 
die ſie geſchickt aus einigen Latten zurechtgebaut 
hatten und welche vier Mann trugen. Ein paar 
andere Kameraden kamen nebenher. 


„Hat jemand für den Herrn Leutnant eine 
Zigarre?“ fragte der Doktor. und drei Soldaten 
meldeten ſich ſofort, die jeder noch eine Zigarre 
als letzten Schatz bargen und als Koſtbarkeit 
hüteten. Jeder drängte ſich dazu. dem verwun⸗ 
deten Offizier dieſe Koſtbarkeiten zu opfern. An 
der Laterne, die die Soldaten mitgebracht, 
zündete ſich Leutnant Hillersdorf die Zigarre 
ag, und ſichtlich wirkten die Züge. die er kräftig 
einſog, belebend auf ihn. 

Der Doktor ließ dann noch einmal die 


Wuaden beleuchten, damit bei dem Transport 
recht vorſichtig umgegangen werde: und die 


Soldaten gingen ſo zart mit dem Leutnant um, 
faßten ſo behutſam an, wie man es nicht Män⸗ 
nern zutrauen mochte, die mitten im Kriegs⸗ 
handwerk ſtehen. Nichtsdeſtoweniger genügte 
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erlaß des F Miniſters des 

nnern an die Regierungspräſidenten mit den 
lagen, die über den Verkauf anſtößiger Kriegs⸗ 
oſtkarten in der Offentlichkeit wiederholt erhoben 
fin . Wenn aud) dieje Klagen nach den angeſtellten 
Ermittlungen zumteil übertrieben ſeien und im 
übrigen von der würdigen Stimmung und dem 
guten Geſchmack der Bevölkerung erwartet werden 
dürfe, af lie minderwertige, alberne, den Feind 
herabwürdigende Machwerke von künſtleriſchen 
atriotiſchen Erſcheinungen, unter denen ſich au 
olche von geſundem Humor befinden können, zu 
unterſcheiden weiß und exſtere durch Nichtankau 
unterdrückt, jo ſeien die Polizeibehörden doch au 
den Kaxtenhandel aufmerkſam zu machen, damit ſie 
gegen Auslage und Vertrieb unzuläſſiger Erzeug⸗ 
niſſe mit Warnung und nötigenfalls mit Zwangs⸗ 
maßregeln vorgehen. 

— (Dem Wiabfinberinhennerein) iſt 
auf ſeine Bitte um Liebesgaben für ein Landwehr⸗ 
bataillon in Oſtpreußen eine größere . . von 


Geldſpenden, Wollſachen und anderen ſchönen 
Dingen zugegangen, wofür hiermit allen freund⸗ 
lichen Gebern herzlicher Dank geſagt wird. Es 
konnte dadurch dem Landwehrbataillon noch vor 
Weihnachten eine Freude bereitet werden. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. ER 


Es gingen welter ein?: Bin 

Sammeljlelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Fremdwörterkaſſe 2,30 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 10 916,64 Mt. 
— Außerdem an Liebesgaben von: Geſchwiſter Lau 
1 Paar Pulswärmer, 20 Zigarren, 5 Tafeln Schoko⸗ 
lade, 1 Paar gefütterte Lederhandſchuhe; Frauen⸗ 
verein Thorn⸗Mocker 30 Paar Strümpfe, 2 Paar 
Kniewärmer, 1 Paar Pulswärmer; Frau Hin⸗ 
czinski 3 Paar Strümpfe. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 25 Mk., 
Ungenannt 5 Mark, Johannes Skowronnek 50 Mk., 
Stammtiſch „zur Kanone“ 45 Mark, agen ne 
125 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
10 665,75 Mark. 


Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel ⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Eu —. EEE EEE SEEN 
die Anſtrengung der Umbettung, daß wieder ein 
bedeutender Schwächeanfall den Kranken befiel. 

„Na, Herr Leutnant, ein Koanak wird doch 
gut tun. Trinken Sie nur einen auten Schluck. 
Dann ſchmeckt die Zigarre noch einmal ſo gut!“ 

Dann trug man ihn hinüber. Die Wunden 
ſchmerzten beim Transport entſetzlich; er hatte 
das Gefühl, als würde ſein ganzer Körper zwi⸗ 
ſchen Reibeiſen genommen. 

Drüben wartete die Bäuerin, eine autmütige 
Frau, die ſelbſt zwei Söhne, wie ſie erzählte. 
beim Militär hatte und von denen fie ſeit 
Wochen nichts gehört. Ob ſie in Deutſchland 
gefangen waren, ob ſie tot wären, das wußte ſie 
nicht, jedenfalls aber ließ der Gedanke an die 
eigenen Söhne fie die feindlichen Soldaten gu! 
behandeln und aufnehmen. Bei den Golbateı, 
die auf dem kleinen Bauerngehöft im Quartier 
lagen, waren zwei, die ſich leidlich mit der Fr zu 
verſtändigen konnten, und das machte fie noch 
beſonders freundlich. „Mere Moulon“. wie die 
Soldaten fie nannten, öffnete die Tür. als der 
Verwundete gebracht wurde; ſie ſchlug die 
Hände über dem Kopf zujammen. als ſie den 
verwundeten Offizier ſah, und rief die Mägde 
herbei, daß ſie Waſſer brächten und zur Hand 
gingen. Der Doktor aber ließ ſich Verbandzeug 
geben; er hatte durch den Soldaten. der ihn 
geholt, ein großes Paket mit allem Möglichen 
vorausgeſchickt. 


Das war eine ſchwere Arbeit. und für den 
armen Verwundeten eine ſchmerzhafte dazu. Im 
erſten Augenblick ſchüttelte der Arzt erſtaunt 
den Kopf. Und während der Leutnant Hillers⸗ 
dorf durch die Anſtrengung aller der ſchmerzhaf⸗ 
ten Manipulationen wieder in Bewuftloſigkeit 
verjant, ſagte der Doktor zu den Soldaten, die 
um ihn herum ſtanden und ihm behilflich 
waren: „Jetzt iſt's mir klar, weshalb Ihr Herr 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


Su. unjerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen von: Poſt⸗ und Gaſthaus 
Wicknig⸗Penſau, für den Gebrauch des Wortes 
„Adieu“ geſammelt, 5,50 Mark, Sammlung Forti⸗ 
fikation, Bauabſchnitt „Weichſelpark“ 187,87 Mark, 
Sammlung Fortifikation Thorn 121,47 Mark. zu⸗ 
ſammen 314,84 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 17 110,33 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: 7 5 Luiſe Huhſe 10 Mark, 555 den Huhſe 
5 Mark, Feſtungskrafwagenpark 32,93 Mark, Ar: 
mierungsarbeiter, Abſchnitt Stadt, 95,33 Mark, 
Johannes Skowronnek 50 Mark, Oskar Weßler⸗ 
Berlin N. 4 4,60 Mark, zuſammen 197,86 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
3644,05 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 
Oſtpreußen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Perſonal Guttfeld 10 Mark, Johannes 
Skowronnek 50 Mark, Pauline Kadatz 5 Mark, 
Frau Auguſte Mielke 3 Mark, zuſammen 68 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zusammen 
2262,32 Mark. 9 5 


Uriegs⸗Allerlei. 


„Das letzte Maſchinengewehr der Leibhuſaren“ 
5 — en tale Nachricht. a 


Wir übernahmen vor einigen Wochen aus einem 
Danziger Blatte eine Notiz, wonach Leutnant Thie⸗ 
mann von der Maſchinengewehrabteilung Nr. 4 
(Thorn) bei einem 1 in Belgien, unterſtützt 
durch einen Zug Leibhuſaren, das letzte Gewehr der 
Abteilung im Rärkſten Kugelregen verteidigt und 
gerettet hätte. Es war von dem Gefecht eine Schil⸗ 
derung gegeben, als wenn die ganze Maſchinen⸗ 
gewehrabteilung aufgerieben worden und nur ein 
Gewehr 5 10 geblieben wäre. Wie uns nun heute 
aus dem Felde mitgeteilt wird, enthält der ganze 
Bericht von Anfang bis zu Ende unrichtige, auf 


Leutnant da drüben in der Scheune unter lauter 
Toten lag. Daß der mit dem Leben davonkam, 
iſt ein Wunder. Der Arzt, der hier vorn das 
Loch in der Bruſt ſah, hat hinten ein Loch ge⸗ 
ſucht, wo die Kugel raus ſollte. Und da er das 
nicht fand, hat er gemeint, die Kugel iſt drin⸗ 
geblieben. Dann ſitzt fie wohl jetzt in der 
Lunge. Aber ſehen Sie, hier iſt die Kugel ab⸗ 
gerutſcht. Wahrſcheinlich iſt ſie auf etwas 
Hartes geraten, vielleicht auf einen Knopf oder 
ſonſt etwas, und da iſt ſie hier zur Seite hinaus⸗ 
gegangen. Wenn der arme Herr Leutnant nicht 
io ſtarken Blutverluſt gehabt hätte. dann wre 
die Sache nicht ſo gefährlich. Aber ſo. freilich! 
Die Stirnwunde, ach, die iſt nicht fo ſchlimm; 
und da unten, ach, das iſt Kinderſpiel. das iſt 
nur ein Streiſſchuß; freilich, ein recht breiter 
Streifſchuß!“ N 


Der Doktor hatte eine ganze Zeit bei dem 


Leutnant Hillersdorf zu tun, und als dieſer end⸗ 
lich völlig verbunden in einem behaalichen Bett 
lag, da war der Leutnant ſo ſchwach daß er 
wieder völlig apathiſch dalag. Der Hoktor ließ 
ihm von der Mere Moulon ein Glas Wein 
geben. Die gutmütige Frau jagte, daß fie eine 
Kalte kräftigen Weines, ganz beſonderen, noch 
ſiegen habe, von irgendeiner Feſtlichkeit. Den 
wollte fie bringen. And der Doktor. der nach 
einem recht anſtrengenden Tage ſich auch ode 
elend fühlte und der Kräftigung wohl bedurfte, 
trank zuerſt ein Glas und fand ihn famos Dann 
flößte er auch dem Kranken ein. Das belebte 
ihn wieder. 

Haben Sie denn auf irgend etmas noch 


2 
Appetit, 
nant?“ fragte der Arzt. 


—. 
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(Fortſetzung folgt.) 


Bouillon oder fonft was. Herr Leut⸗ die Jagd eine kurze 


„Nein; aber etwas Tüchtiges eſſen möchte en Reſerve 
44 


tbertreibung beruhende Angaben. Der wahre 
Sachverhalt iſt folgender: Ein Zug der Maſchi⸗ 
nengewehrabteilung Nr. 4 (ri Gewehre), unter 
Führung des Leutnants Thiemann, war am 
19. Auguſt bei H. mit den Leibhuſaren zuſammen 
im Gefecht gegen belgiſche Infanterie und Maſchi⸗ 
nengewehre. Das Gefecht wurde glücklich durch⸗ 
geführt und der Gegner unter ſchweren Verluſten 
zurückgeſchlagen, während ein Maſchinengewehr des 
Zuges durch feindliche Infanteriegeſchoſſe außer 
Tätigkeit geſetzt wurde. Später wurde dem Leut⸗ 
nant Thiemann und mehreren Schützen ſeines Zuges 
das Eiſerne Kreuz verliehen. Die Maſchinen⸗ 
gewehrabteilung Nr. 4 hat auch heute noch ihre 
volle Gefechtskraft von ſechs Maſchinengewehren. 


Wie unſere Krieger zu Gott ſtehen. 


Ein Oberleutnant aus Lübeck hat einem Geiſt⸗ 
lichen an der dortigen ehrwürdigen Marienkirche 
unterm 29. Oktober vom weſtlichen Kriegsſchauplatz 
eine Feldpoſtkarte geſchrieben, in der es heißt: 
„Wie herrlich hat ſich immer mehr erwieſen, daß 
„Gott wirklich mit uns iſt“, wie mögen ſchon Dante 
bar⸗demütige Siegeslieder durch den hohen Kirchen⸗ 
dom erbrauſt ſein und in begeiſtert⸗beredten Worten 
unſers Gottes Preis und Ruhm verkündet ſein, der 
unſerm lieben Kaiſer und unſerm lieben deutſchen 
Volke ſchon 11 jichtbarlich geholfen hat! And jetzt 
heißt es wohl ſtets: „Hilf ferner weit', du treuer 
Gott!“ Möchten doch alle deutſchen Chriſten, da⸗ 
heim und hier draußen im Felde, nicht nachlaſſen, 
ſo zu bitten, dann muß und wird es ja, auch wenn's 
jetzt langſamer geht, endlich zum herrlichen Siege 
kommen, und möchte doch dann auch die innere Erz 
ſtarkung, Läuterung und Erhebung, die herrliche 
Einigkeit und der ſittliche Ernſt in unſerm lieben 
deutſchen Volke anhalten, damit auch wir, wenn 
Gott uns glückliche Heimkehr ſchenkt, uns noch daray 
erfreuen und ſelbſt ſtärken können!“ 1 


S 
Ein Vaterwort über des Sohnes Heldentod. 


Im Dorfe P. bringt ein Mann ſein Sparkaſſen⸗ 
buch zur Sammelſtelle des Roten Kreuzes. Der 
Beamle, welcher des Spenders Verhältniſſe kennt 
und erſtaunt iſt über die hohe Gabe, fragt ihn, bei⸗ 
nahe abredend: „Alles?“ — „Ja, alles; ich hoffe, 
Gott wird dann meinen Einzigen in der Schlacht 
beſchützen!“ — Vier Wochen darauf meldet die, 
Zeitung den Heldentod des Sohnes. Die beiden, 
Männer treffen ſich wieder. Nach einigen herzlichen 
Worten der Teilnahme ſpricht der Beamte auch von 
der Vergeblichtkeit des großen Geldopfers. Der 
ſchwer heimgeſuchte Vater antwortet aber: „Für 
wen habe ich denn geſpart? Für ihn, der es nicht 
mehr bedarf. Das Vaterland heiſchte ihn als Opfer, 
nun mag es auch das Geld bekommen. Es bedarf 
ja leider beides. Und wenn Sie denken, daß ich an 
Gott irre geworden ſei, ſo muß ich Ihnen das 
Gegenteil geſtehen. Mein Irregehen iſt übers 
wunden; denn das war der graße Irrtum, daß ich 
mir Gottes Hilfe erkaufen wollte. Gott iſt kein 
Krämer. Wir ſollen opfern können ohne Bedingun⸗ 
en, denn wir ſtecken ja ſo tief in Gottes Schuld. 
Jetzt, wo alle meine Erdenhoffnungen 
ſind, verſtehe ich erſt Gott!“ 


Zahnärzte im Felde. — 2 


Zu den kämpfenden Truppen gehören auch 592, 
zum Sanitätsdienſt 183 Zahnärzte. en ſind 29, 
verwundet 38, kriegsgefangen 7, mit dem Eiſernen 
Kreuz ausgezeichnet 60 Zahnärzte (darunter einer 
mit dem Kreuz 2. und 1. Klaſſe). 

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Zahnarzt 
Behmack, Offizierſtellvertreter im Infanterie⸗Regt. 
Nr. 72, weilt ſchwer verwundet in Bunzlau. Ver⸗ 
wundet wurden Zahnarzt Brademann⸗Magdeburg, 
Vizefeldwebel der Reſerve im Infanterie⸗Regiment 
Nr. 66, verlor durch ein Dum⸗Dum⸗Geſchoß 
den rechten Unterarm. 5 

Der engliſche Korporal. 

In einem der Gefangenenlager vor Berlin be⸗ 
finden ſich vier alte engliſche Soldaten, darunter 
einige graubärtige augen, die in der ganzen Welt 
herumgekommen ſind. Da iſt z. B. ein bejahrter 
chottiſcher Korporal, der ſchon gegen die Buren ge⸗ 
kämpft hat, der in Indien und Egypten geſtanden 
iſt. Ihm iſt es, wie er dem Dolmetſcher erklärte, 
ganz gleichgiltig, gegen wen er im Feuer ſteht. Nur 
money, money, Geld, Geld! iſt ihm die Ie 
und dabei rieb er den Daumen am Zeigefinger. Er 
würde ebenſo gern und vielleicht noch lieber mit 
den Germans gegen die Franzoſen gekämpft haben 
oder gegen die Ruſſen — wenn er nur ſeinen Sold 
habe, und nicht zu knapp! Der alte Korporal iſt 
ſehr zufrieden damit, daß er gefangen iſt. Denn, 
ſagte er, meinen Sold krieg ich weiter, und komme 
ich ſpäter mal nachhauſe, 11 muß mir Kitchener ein 
hübſches Sümmchen auszahlen. Ich ſitze hier hübſch 
im Trockenen, mögen ſich die andern den Rheuma⸗ 
tismus holen. — Glückliches England, das ſolchg 
Streiter hat! 


Eine deutſche Huberiusjagd in Frankreich. 

Der „Sportwelt“ wird von einem Offizier aus 
dem Weſten geſchrieben: 

„Hubertus im Feld! Hubertus in Feindesland! 
Hubertus unter dem Donner der Kanonen! Das 
ſind Worte, die uns vor einem Jahre wie ein heller 

ahnſinn erſchienen wären, und die jetzt zur Wirk⸗ 
lichkeit geworden find. Aber nicht nur eine Huber⸗ 
tusfeier auf dem Papiere. Nein, eine richtige Jagd 
lehne e quer durch bis e ar 
die ſonſt jo teueren Schonungen), mit Maiter, Jagd⸗ 
errn und en ee mit Muſikl und mit 


—. 


anſchließendem Feſteſſen! Ein gütiges Geſchick 
wollte es, daß der 3. November bei der großherzog⸗ 
lich heſſiſchen 25. Kavalleriebrigade auf einen der 
ſeltenen Ruhetage fiel. Da gab's natürlich kein 
Zögern. In den ſportliebenden Offizieren, die jetzt 
tagelang Schulter an Schulter mit der Infanterie 
im Schützengraben gelegen hatten, erwachte mit 
einem male der friſche, fröhliche Reitergeiſt. Bei 
rächtigem Sonnenſchein machte ſich das Feld unter 
Führung des Leutnants von Iſſendorf auf die Reife, 
und nach einem herrlichen Galopp von vier Kilos 
meter konnte der Jagdherr (Oberſt von Glaſenapp) 
47 6 verteilen. Außer den Offizieren 855 
beiden heſſiſchen Dragoner⸗Regimenter beteiligten 
ich einige Herren der reitenden Abteilung des 
Feldartillerie⸗Kegiments Nr. 11 und des Stabes 
der 3. Kavallerie⸗Diviſion an der Jagd, unter den 
letzteren der erſte Ordonnanzoffizler Rittmeiſter 
Otto Surmondt. Nach kurzer Pauſe ſchloß ſich an 
Steeple⸗Chaſe über 1500 Meter, 
etwa zwölf Offiziere beteiligten. Re⸗ 
Rittmeiſter Otto Surmondt 1., Leutnant 

Wer 2., Leutnant von Iſſendorf 3. 
opf— Kopf. it größerer Begeiſterung iſt nie ein 
Derby⸗Sieg aufgenommen worden, als dieſer Erfolg 
des alten Herrenreiters, der nach 12jähriger Pauſe 


an der ſich 
ſultat: 


zum erſtenmal wieder fih um den Erfolg bewarb 
und ihn mit der einſt in viel hunderten von Rennen 
bewunderten Energie wieder ar ſeine Ferſen heftete. 
Zehn Kilometer vor uns erzählte der Kanonen⸗ 
donner von anderen Siegen.“ 


Mannigfaltiges. 


(Der urwüchſige Humor des Ber⸗ 
liners) hat in dieſem Kriege ſchon manchmal 
verzweifelte Situationen gerettek. So ein richtiger, 
Wascher Berliner in der Kompagnie iſt nicht mit 
Gold zu bezahlen! 
Einmal lag eine 


waren unbedeutend. 


304 Ochſen, 
Schweine. 


eißt es draußen jetzt allgemein 
ompagnie in der Gegend von 


Preiſen ruſſiſche Noten. 
Prozent und vereinzelt darunter. 


Zum Verkauf ſtanden: 2135 Rinder, 
1119 Kühe, 


Preiſe für 1 Zentner | 


in verſchiedenen Induſtriewerten und ausländiſchen Banknoten 


Stärker angeboten waren bei niedrigeren 
Tägliches Geld 5%, Privatdiskont 


Berliner Viehmarkt. 
Städtifher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direktion,. 
Berlin, 11. November 1914. 
darunter 712 Bullen, 


1470 Kälber, 2326 Schafe, 16 751 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht 
gewicht 


Kälber: 


Ypern im Schützengraben, als plötzlich der Feind a) Doppelender feinfter Maſt 75—85 107-121 
mit heftigem euer erdrücken verſuchte. Die Lage] b) feinfle Maft (Vollmaſt⸗Maſt) . „ .| 69-62 100148 
war recht ungemütlich. Da ruft ein Mann aus der | e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 50—58 | 83-97 
Kompagnie plötzlich in unverfälſchtem Berliner d) geringere ane und gute 8 45 —50 | 79—88 
argon: „Kinda, kiekt doch mal, det verfluchte] © geringe e © ER RER FR 
chwarze Jeſindel da vorne! Au Backe, da drieben „ Staftmaftihafe, 
hab' n je in Lunapark ufffemacht! Na, denn man a) Maſllämmer u. jüngere Maſthammel] 46—49 | 92 98 
rin in't Vajniejen!“ Und dann fing er an, mit ) ällere Maſihammel, geringere Maft« 
Stentorſtimme das ſchöne Lied zu ſingen: „Komm; lämmer und gut genährte junge 
mein Schatz, komm, mein Schatz. in den Lunapark!“ Schafe 41—45 | 82-90 
Alles lachte, das nervöſe Gefühl der Beklemmung] h mäßig genähcte Hammel’ und Schafe 1 
(Merzſchaſe . . - Sl, 85-38 | 73-78 
vor der nahenden Eniſcheidung war gewichen; und B. Weldewaſſchafe: 
unſere Feldgrauen ſchmiſſen denn auch die ſchwarze ,, Maſilämmer. 8 HE je 
Geſellſchaft mit Hurra zurück. Als derſelbe Berliner) geringere Lämmer und Schafe. — — 
einmal mitten im Sprechen einen Schuß in die Schweine: 
Schulter bekam, verſtummte er für einen Augen⸗[ a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew.] 62—63 77-70 
blick. Doch nach kaum ein Ar SERIEN. brüllt b) Sehe ben d d 
er ſchon wieder los: „Kinda, Jott ſei Dank, blos in ane 
N rl Lebendgewicht . 58-62 | 73—77 
de Schulta! De Schnauze is heil jeblieben! 00 oled ſeineren Naffen u. deren 
3 Kreuzungen von 200—240 Pf 
Deutſche Ware Lebendgewicht . 57—59 | 71-74 
Umſonſt zu ſterben lieb' ich nich d) enge Schweine von 169— 200 8 llNenlre 
el 8 — — 
Doch lieb' ich zu fallen am Opferhügel fürs 1 e) ae Sa unter 160 b. Pr 
Zebendgewiht - . . .. 4 49—52 | 61- 
Zu bluten des Herzens Blut fürs Vaterland! 00 Sabel 5 54 56 [6870 
Hölderlein. Marklverlauf: Von den auf dem öffentlichen Markte ge⸗ 


S ĩ ð2çß w — ii ee ec te e te 


N te fid 5 
N Berliner Börſe. le Mai. 

An dem Bilde, welches die jetzt andauernd gut beſuchten 
Börſenſäle bieten, hat ſich nichts Weſentliches geändert. Mit 
Spannung wartet man aufgrund der amtlichen Berichte weitere 
Nachrichten über die im Weſten ſich anſcheinend vorbereitende 


e ee ab. Die Umſätze im Ba 3 


Der Kälberhandel 
Nur wirklich gute Kälber brachten die 


Bei den Schafen war nicht auszuverkauſen. 
Der Schweinemarkt verlief in guter Ware glatt und feſt, in 
leichter Ware ruhig. Von den Rudern ſtanden 1003 auf 
dem öffentlichen Markt. 
wegen der Markt aus. 

Mis. Markt SR werden. 


Am 18 d. Dis fällt des Bußtages 
Dafür wird am Dienstag, den 17. d. 
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WEN) . konfirmierten jungen Männern. 
We [tor = Ueber ii cht In Uhr; Kindergotresdlenſt 
Pfarrer Jacobi. 
kirchl. Hilfsverein in Berlin. 


der Deulſchen Seewarte, Abends 6 Uhr: 


Pfarrer Jacobi. Vorm. 

Pfarrer Lie. Freytag. 
Kollekte für den Evangel.⸗ 
Die Kirche iſt wochentags 


Hamburg 13. November von 8—10 vorm. und von 2-3 Uhr nachm. geöffnet. 
2 25 Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: Gebetsandacht. 
Name 2 Bin: | Zu ee: ERST den or 1 7 ki Abe e 
8 8 2 3 8 8 verlau Superintendent Waubke. ollekte für den angeliſch⸗ 
ber Beobach- Ss 38 Welter 2 5 der letzten kirchlichen Helfsverein. R Ba 
tungsſtatlon 3 ER * 8 24 Stunden Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gattesbienſt. Vorm. 110 
= ! —— Uhr: Kindergottesdienſt. Feſtungsga niſonpfarrer Mink. 
Borkum [751,716 |bededt | 7I vorw. heiter Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer 
Hamburg 752 4 5 wolkig 3 vorw, heiter Bandlin. 2 
Swinemünde 450, [ WNW heiter 2 meiſt bewölkt Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Vorm. 9! „ Uhr: 
Neufabrwaſſer 146,7 SW wolkig 3 meiſt bewölkt Predigt⸗Goltesdienſt. Paſtor Rendke. Sonntag, Dienstag 
O nzig — — — en —: und F eitag 7 Uhr abends: Belſtunde. N 
Kö: igsberg — = — — Eu Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Meniel 743.0 W̃ wolkig 60 meiſt bewölkt Arndt. 
Metz 760 018 heiter 5 — St. Georgenkirche. Vormittags 9", Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Hannover 755,3 SW halb bed. 3 vorw heiter Johſt. Vorm 111, Uhr: Kindergattesdienſt. Pfarrer 
Maudeburg 755.6 W halb beb./ 3] zieml. heiter Johſt. Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer 
Berlin 754.5 W halb ged.“ 2] ztieml. heiter Kollekte für den Evangel ekirchl. Hilfsverein in Weſtpreußen. 
Dresden 755,0 RW halb bed.“ 4 meſſt bewölkt Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9! , Uhr: 
Bromberg 749,2 SW bedeckt 4 ment bewöltt Zejegottssdienit. pfarrer Schönfan, 
AR & 7002 En edel 5 N 41 Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vormittags 10 Uhr: 
NEL 400, N 3 Gottesdi-nft mit Abendmahl in Gramtſchen Nachmittags 
Narlsruhe 761,7 SSW bedeckt 50 diem. heiter 3 Uhr: Gottesdienſt in Leibitſch. Feſtungsgarniſonpf 
münchen 762.3 W wolkig 2 zieml. heiler Becterrn Aden ep uter 
Pra — — — — — 
1100 756.5 W. heiter 5 zien. heiter Kae Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 19 Uhr: 
Krakau — EIN — — — Predigt ⸗Gottesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls - 
Lemberg — — — en 5 Pfarrer Schönian. 
Hermannſtab 4788,10 S bedeckt 2 vorw. heiter Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Binfingen 756.7 SSW |bededt 8 zieml, heiter Gut esdienſt. Pfarrer Baſedow. 
A penhagen 740,4 WNW wolkig 6 g Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Su utholm 154,2) SW bedeckt 30 vorw. heiter Goſtgau: Gotiesdienft. (Pliſſionsberichth. Dauach Kinder⸗ 
Karlſtad 777,3 N bedeckt 3 vorw heiter gottesdienſt. Nachm. 3%, Uhr: Gottesdienſt in Swierczynko. 
Ouparanda 736,4 N bedeilt 4 anhalt. Nied. Pfarrer Hiltmann. 
Archaugel — — — — — Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böjendorf. Vorm. 10 Uhr 
arritz = — — — — in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 
Rom, — 1 — — == — Vaptiſten⸗Ge meinde 95 Heppnerſtraße. Vorm. 91 Uhr: 
e 0 0 997 Kindergottesdienſt. Nachm'⸗ 
2 Uhr: Predig rediger inte, Abends 6 Uhr? 
14. November: Sonnenaufgang 7.20 Uhr. Jugendverein. Donnerstag bende 7½ Uhr: Kriegsgebets⸗ 
Ape 5 5 ne ſtunde. Bred. Hinke. 
Mondaufgang 43 Uhr, 
Maß ihnen 2.19 uhr. f Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm ; 
8 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 


1 15 4 Uhr: 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (28. n. Trinitatis) den 15. November 1914. 


Pred. Woſimski. 


ſtraße 28. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Golkes dienſt. 4 15 


Pfarrer Lic. W Vorm. 11 mh Unterredung mit Bibelftibe, 


Predigt. 
Freitag den 20. November, abends 81. 


Nachm. 51 Uhr: Jugendverein. 


Uhr: Gebetitunde, 


Chriſtliche . innerhalb der Landeskirche, Bader⸗ 
Verſammlungen: 


Jeden Sonntag nachmittag 


Dienstag und Donnerstag abends 7½ Uhr 
ne 1 N Aa En 


Epeiſe⸗ Wruden, 
Speife⸗Mohrrüben, 
Speiſe⸗Erbſen, 
Epeiſe⸗Bohnen 


werden fuhrenweiſe zum Tagespreiſe 
gekauft und ſofort abgenommen. 
Anjuhr am Rathauſe wochentäglich 
vormittags 8 bis 1 Uhr. Anmeldung 
bei Herrn Stadtrat Mallou, Alt. 
ſtädtiſcher Markt. 
Thorn den 9. November 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Stadtbücherei. 

Das Verzeichnis der Abteilung für 
ſchöne und allgemein verſtändliche, 
wiſſenſchaſtliche Literatur „Volks⸗ 
bücherei) iſt erſchienen und zum Preiſe 
von 50 Pfg. an der Bücherausgabe 
erhältlich. 

Thorn den 23, Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aufgrund einer Anordnung des 
königl. Gouvernements werden die⸗ 
jenigen Stellen, die Benzol in 
kleineren oder größeren Mengen auf 
Lager haben oder beziehen, aufge⸗ 
fordert, am 1. und 15. jeden Monats 
früh pünktlich die Meuge des 
vorhandenen Benzols hierher mitzu⸗ 
teilen. Unterlaſſungen werden ſtrenge 
beſtraft werden. Es findet eine ſcharfe 
polizeiliche Kontrolle ſtatt. 

Thorn den 23. September 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aerzte 


bezeichnen als vortreffliches 
Huſteumittel 


kauft 


Weizen, 


Auto⸗ 
Fernfahrten 


werden ausgeführt von 
Strassburger, Thorn, Brückenſtr. 17 


entſtehen durch Unkel Blul. können 
deshalb auch nur durch BER innere 
Behandlung gründlich und dauernd 


1 
geheilt werden. Haufpillen iſt das 
Vel hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtündig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die e Ter de 
log in orn in der Schwanen. 
Hautpillen Apotheke zu haben. Ver ⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania. 
Fabrik chem. pharmazent. Produkte. 
Brühl bei Köln 


Kiefernblobenholz 


ſowie Erlenroſlen und Kloben 


offeriert und liefert gegen ſofortige Kaſſe 
jtanio jeder Staatsbahnitation. 
Theodor Maeiefewski. 
Holzhand ung. Thorn 3. 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhüſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 
jeden Krieger! 
; 6100 not. begl. Zeugniſſe von 
f Aerzten und Privaten Bi 
verbürgen den ſicheren Erfolg. 
Appetitanregende, fein. 
chmeckende Bonbons 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
Kriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto. 
Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf., DW 
J. Lesinski, A. Kirmes. 
Paul Fuels, Mellienſtr. 80, 
in Thorn, 
Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 
vorm Ferd. Czarske, Brie⸗ 
A jener Hof in Briefen, 8. Wie- 
inski in Liſſewo, O. Chmur- & 


Weſlahl. Küctofen, 
ren "ohren, 
Mogel, Safer, Hen u. St 


Proviantamt Thorn. 


Roggen 


und Gerſte 


kauft zu Höchſtpreiſen die 


Leibitſcher Mühle, 


N und N 


offerieren frei Haus und ab Lager 


Gebr, Pichert, 6.1.1.9. 


Schloßſtraße 7. 


Alles Gold und Eilber, 


künſtliche Gebiſſe werden noch zu boch. 
flen Preiſen angekauft. 
F. Feibusch. Sumelier, 
Brückenſtraße 14, l. 


Mehrere gute 


Nek, Wigel- 
und Arheltspferde 


ſtehen zum Verkauf bei 


G. Goetz, 


Mellienſtraße 3. 


Zwei paar leichte, gute 


Aaenpfelde, 


Rappen und Braune, hat noch zu 905 
kaufen 


Gustav Heyer. Toll, 


Breiteſtraße 6, Fernruf 517. 


Cin farkes Acbeitspferd 


zu verkaufen. 
Thorn⸗Macker, Lindenſtraße 35. 


Hühner indin, 


zynski in Thorniſch Papau. MER 


Hausverwalter 


zur Verwaltung mehrerer Häuſer zu'n 
baldigen Antritt geſucht 

Angebote unter G. 257 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N urzbaarig, braun, 1, I alt. 5 155 
Abſtammung dreſſiert aber nicht geführt, 
billig zu verkaufen. 


Landrat Kleemann. 


Aufruf. 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 


ſorgen. 

Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht 
allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 
Auater dem Vorſitz des Miniſters des Junern iſt in Berlin 
eine 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. 
Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter 


dem Vorſitz des Landeshauptmanus gebildet worden. 


Wir Unterzeichnete find zu einem Ortskomitee diefer National- 
ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opferſinn, wie an die vaterländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft 
unferer die Weichſelwacht haltenden Grenzfe ſte Thorn mit der 
Bitte um Beiträge. 


Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 
Gebt ſchnell! 
Auch die kleinſte Gabe iſt willkummen! 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund⸗ 
lichſt bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. Die Spenden 
werden wöchentlich durch die ſtaͤdtiſche Sparkaſſe an die landſchaft⸗ 
liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ 
geführt. 

Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ 
öffentlicht. 

Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir ſpäter 
bekannt machen. 

Thorn den 31. Auguſt 1914. 

Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen. 
Ortskomitee Thorn. 
Dr. Haſſe. 


Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 

Arouſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präſident der 
Handelskammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Oberjuſtizrat, 
Landgerichtspräſident. Illgner, Stadtrat. Kanter, Gymnaſialdireftor. 
Rich. Keller, Kaufmann. Kuttner, Kaufmaun und Stadtverordueter. 
Mielcarzewiez, Rechtsauwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender des Thorner 
Handwerkervereins Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho- 
witz, Bürgermeiſter. Trommer, Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung. G. Weeſe, Fabrikbeſitzer, ſtellv. Vor⸗ 
ſitzender der Stadtverord ⸗Verſammlung Waubke, Superintendeut. 


Sammelſtellen: 
Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, „Thorner Zeitung“, „Gazeta 
Torunska“, Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord: 
deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Bank 
Zwiazku Spölek Zarobkowych, Vorſchuß⸗Verein Thorn. 


2 mittelgroße 1 paar gute 


Wagenpferde, Arbeitspferde, 


Apfelſchimmel und Rolſch! intel, zue] Füchſe, zirka 1.60 groß, 7 und 8 Jahre 
ſammen auch einzeln, zu verkaufen. alt, hat zu verkaufen 


Z. Zielinski, Thorn, Gustav Heyer, Thom. 


Juhegeſchäft Male. Maue. ſtraße 6. Breiteſtraße 6, Fernruf 517. 


le Mbeſgpferze 3 gehraachte Pelſe 


zu verkauſen. 
ſind billig zu verkaufen bel 


Rümenapf. Lulkau. 1 
Bernstein & Comp. 


Sehr wenig benutztes 


Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu | 


Bee 170 Küche. 


zum 1. 12. 14 geſucht, nur Innenſtadt. 
Angebote unter ©. 253 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


155 meinem Halle Sahobileake 7, 
Treppe 


rknige Bomm 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
1. Januar 1915 zu vermieten, 


Robert Tilk. 
Wohnung, 


4 er Gas und „Jubebör, 
Kellerwohnung. 2 Zimmer, von ſofort 
zu vermieten Neuſt Markt 25, 2. 


Wohnung 


von 2. Zimmern und Küche vom 15. 11. 
au vermieten. Näheres Turmſtraße 12. 


vom 


Wohnungen 


Schulſtraße 11, hochparterre, 7 Zimmer 
und Garten, 

Schulſtraße 13. 2. Etage, 5 Zimmer, 

Bacheſtraße 17. bochparterre u. 2. Etage, 
je 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas» und elekt. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 


Parkſtraße 27, hochparterre, Sımmer 
mit reichlichem Zubehör, Fr und elekt. 
Lichlanlage, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 39. 
1 Vorderzimmer, 


part. mit angrenzendem Nebenraum, ſo⸗ 
gleich zu vermieten. Gerberſtraße 13115 


Große Manſarde 


mit aller Bequemlichkeit zu vermieten. 
Wilhelmſtraße 11. 2. rechts. 


Out möbl. Zimmer 
mit Bad fofort a vermieten. 
Wilhelmſtr. 11, 2, r., beim Stadtbahnhof, 

an den Kaſernen. 


Müöbl. Vorderzimmer 
zu vermieten. Gerberſtraße 14. 


Gul möbl. Part. eee 8 
vermieten. Bäckerſtr ße 26, pt. 


G * möbl. part. u. kl. Vorderz, ſepar⸗ 
Eing. ſof. z. verm. Gerechteſtraße 


zur Geld⸗Lotlerie zugunsten des 
Bundes Juugdeuiſchland. Sine 
am 24. und 25. November 1914. Haupt⸗ 
gewinn 60 000 Mk., a 3 Mk; = 

zur Kölner Lotterie zugemilen ber 
der deulſchen Werkbund⸗Ausſle 
lung: 

2 Ziehung am 27. und 28. e 
1914. Hauptgewinn im Werte von 
5000 Mark, 

3. Zehung am 15. und 16. DT 
ber 1914, Hauptgewinn im Werte 
5000 Mart. 

4. Ziehung am 5. und 6. Br 
1915, n 15 Werte 
20:00 Mark, a 1 Mar 

zur Mohlfahrts Lotterie zu er 
der dentſchen 5 814514 
am ., 4. und Dezember . 


Herren⸗Fahrrad, 


Freilauf mit Rücktritt. ſteht ſehr bill zum 
Neuſt. Markt 12, Hof, 2 Tr. 
Daſelhſt iſt eine faſt neue ee 


Verk uf. 


zu verkaufen. 


ſucht per ſafort 


Jahr abzugeben. 


Wagenremiſe 


E. 
Dortſelbſt ift Slaldünger fürs ganze 


Hauptgewinn 75000 Mk, à 3,30 
find zu gaben De 


Pohl. Dombrowski, 


Thorn, Breiteſtr. “. 


tönigl, Lottenne Etn neh in ez 


1 


